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Die lex Manciana, eine afrikanische Domànenordnung. 

Von 
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Torgelegt von F. Léo in der Sitiung vois 17 



^uli 1897. 



Dem regen archaologiachcn Intéressé der franzosisebeu Offiziere, die mit 
der topographisclien Âufnahme der Regentschaft Tunis besefaiiftigt sind, verdanken 
wir eine neue Insehrift aus dem Bereich der ,a a 1 1 n s“ , der kaiscrlicben Do- 
manen am Bagradasflusso (Medjerda). Herr Lieutnant PouIIain i'and auf ciner 
topographiseben Streife in Hencbir Metticb ca. 10 Kilometer nordwestliob von 
Testnr ') einen grossen auf den \ner Seiten mit insebriften bedeckten Kalkstein- 
block. Um don Fund zu siebem, vergrub er ibn so gut es ging und erstatteto 
Ânzeige. Daraufbin worde der 800 Kilo wiegende Stein ,à bras d'homme" auf 
die Strasse, die Testnr mit der nachsten Station Medjez-el-Bab verbindet, und 
auf ibr zu Wagen weiter nacb Medjez gebracht, um von da mit der Babn nach 
Tunis zu gelangen. Dort bat er in dem prüchtigen Bardomuseum — cinem ebe- 
maligcn Palais des Bey — neben der in Aïn Wassel gefundenen „ara logis 
Hadrianae" (vgl. meinen Coramentar im Hermes 1804 p. 204 f.) einen Ebren- 
platz crhaltcn. Ueber den wiebtigen Fond berichteto R. Cagnat im Uarz der 
Académie des Inseriptions. Der Freundscbaft Herm Paul Gaucklers, des , di- 
recteur au Service des Antiquités de la Tunisie", verdanko icb die Zusendung 
eines Abklatscbes und eiuer ausgezeicbneten Pbotograpbie der vier Inscbrift- 
seiten des Steins. 

Der Stein ist ein harter Kalkstein von gelblieher Farbc, der cin vortreff- 
liches Baumaterial abgiebt, aber zur Anbringung einer insebrift sieb scblecbt 
cignet, weil er zu kristallinisch ist und an der OberHacbe leicht abblattert. Dem- 
entsprecbeud sind allô vier Seiten mebr oder weniger ladirt, am meisten die vierte. 
Oben und unten erbreitert sich der Steinkiirper in der üblicben Weise zu einem 
Pyramidenstumpfe ; der untere mbt noeb auf einer rccbteckigen Basis. Wabrend 
auf der Basis nur unterhalb der ersten Fliicbe eine Insehrift und zwar ein Vermerk 



1) Testur (frs. Teatour) dM rômi»che TichilU (i. C. VI1[ Suppl. I. p. 1449, Tissot, Géogr. 
comp. de l’Air, rom. 11. 1134) liegt etwas Ostlicb der EinmùodaDg des Wed SiUana in den Metljerda. 

l* 
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ADOLP SCHULTES, 



über die Niederschrift der nleK" angebracht ist, beginnt auf der vierten Scitenflache 
die Schrift schon auf dem Anfsatz, offcnbar weil der Raum aonst nicht gcreioht 
batte. Eine der oberen Eeken des Steins ist abgebrochen, wodurch der obéré 
Teil der vierten Seite besebadigt iat. Obwohl aueb die dritte Seite dureb diesen 
Sebaden veratUmmelt ist, bat doch ibre Inschrift keinen Sebaden genommen, weil 
sic erst unterbalb der abgebrocbenen Xante beginnt. Darans foigt, daas die 
Ecke sebon vor Anbringnng der inaebrift ahgebrocbcn gowesen soin mues, wel- 
ebem Sebaden raan aber nnr auf der dritten Seite Reebnung trug, wahrend man 
auf der vierten die Inschrift auf der wiederanfgesetztcn Xante beginnen Hess, 
um Raum zu sparen. Die Schrifteolumne ist auf der eraten Seite 71, auf der 
zweiten 70, auf der dritten 61 und auf der vierten Seite 77 cm. hoeb'). Die 
Breite der Columnen betrSgt bei der eraten Seite 49, bei der zweiten 45, bei 
der dritten 47 und bei der vierten 45 cm. 

Der Ort, an dem der Stein gefnnden wordon iat, heisat bei den Arabom 
Henehir Mctticb. Die (legend des Fundorts ist 6des HügeUand, nur hier und da 
steben einige wildc Oliven, der verkümmerte Rest der in der Inschrift genannten 
Olivenwalder. Hr. Mettich liegt in nüebster Nühe von Aïn Wassel, dem Fundort 
der ara legis Hadrianae. Wir baben dureb die nene Inschrift einen Ansatz fur 
die iistlicho Ansdehnung des grossen Domanialgebietes am Bagradaa gewonnen. 
Der westlichste Punkt ist bisber der Fundort der Inschrift des saltus Massi- 
pianus (C. VIII, 14G031 bei Schemtu (Simittu). Scliemtu ist in gerader Linie 
c. 80 Xil. von Testur entferut. Der nürdlicbste Punkt ist der Fundort des 
Grenzsteina C. VUI, 10567 bei Vaga (s. über dièse In.sebriftcn meineu oben- 
genannten Aufsatz über die ara legis Hadrianae p. 204 f.). Die kaiscrliche Do- 
manc nmfasste offenbar das ganze Gebiet des Medjerda bis hinauf zu der Hobe 
der Berge, die da-s Thaï begrenzen, d. b. im Norden bis Vaga, im Süden bi.s 
zn dem Plateau, auf deasen Nordostrand Thubursicum, und auf deasen Siidwest- 
rand Sicca Veneria (El Kef) liegt. Man wird die bisber bekannto Ausdehnung 
diesea Domünengebiets annahernd darstellen künnen, indem man aïs seine Ltinge 
die Entfemung von Schemtu bis Testur = c. 80 Kil. und ala seine Breite die 
von Bt'ja (Vaga) bia Thebursuk (Thubur.sicum) = c. 50 Kil. anniiiimt*). 

1) Da ich keine Angaben nacb «iem Original zur Verfùgncig babc, gebe icb die obig«a 
Mnaise oach dem AbkiaUcli; sie aiiid aUo nur aim&hernd genau. 

2) Da« bedemet eine Fikcbe von 44KX)0 Kîl. odvr c. 7*2 □ Meiiea, wemi es erlaubt ist die 

bexeicbucte FU<die ais Rechteck aufzufasscn. Deu Umfang dieser Dom&ue wird um Resito ein 
arnderner Vergleich klar legeo. Das Staatagut des preussiseben Suâtes utnfasst c. 1»5 Mil). 
Mnrgen Doroiànen und ca, 8 Millionco Morgeu Foraten, also zusammen c. 9,5 MîH. Morgeu; das 
Gut der Krone «ml kg). FtmiHe uur c. '/s Million Morgpu. Der gauze iu kôüiglicher Ver> 
waltung beliüdilcba Domftneiibcstand bctrâgt also c, 10 Miilioneu Morgeu. (Irb eiunebme die 
Zsblert detu Werke von A. Meilzen» d. Itoden u. d. landwirtachaftl. Verbihoisse d. prends. 
8laats> I Haiid p. b'21 uiid 622). 4Ü(Nk □ Kil. sind lOOOüOO Morgeu. Alleio die Douiatie 

d<‘8 B.tgradasihales t>elr&gl also ein Fùoftel des gcsammien Domineubestaudes des preussi* 
si'boii btaates. Uh branche kaum su tageii » dass diese Zableu tmr eine nogefAbre Sckautiug 
gebüu soUeu. Trots seiner Ausdehnung ist dieses Domanialgebict des Sabcl ~ «o nennt man das 
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Die DomSne. anf die sich die vorliegeiide Urkunde beziebt, die .Villa Magna 
sive Mappalieaiga'* muss an die in dcr Inschritt von AVn W'aaael genanntcn aal- 
tu3 (Thnsdritanns, Lamiamis, Domitianua, Rlandianus, Udenaia) angegrenzt baben, 
da Aïn Waascl nnd Hencliir Mettieh nalie beieinander liegen. Wir kennen bis- 
ber folgendc saltus dos grossen Domanennomplexes zwisclien Sehcmtu und Testur : 
saltus Pliilonmsianus (Schemtu), aaltus Burunitanns (Siik-el-Khinis) , die fiinf 
saltus der ara legis Hadrianae nnd die Villa Magna gcnanntc Domiine. Dnbe- 
kannt ist der Name der Domiinon, anf die sich die Inscbriften von Gasr Mczuar 
(Bittschrift der Colonen), Aïn Znga und der Grenzstein von Vaga beziehcn 
(s. Abdruck bei mir a. a. O.). Für eine Spccialkarte dièses Domiinencoinplexes 
würde nmn den franzosiseben Gclebrton zu Danke verpllichtet sein. 

Die insebrift ist geschrieben in Capitalschrift mit cursiven Klementen. Ciir- 
siv sind die Buchstaben A. B, D, (i, M. (i, R. S. Die Aebnlichkeit der Buch- 
stalicn A mit R, und I, L, E, F mit S, die Naohlassigkeit der Srbrift, die 
vielen Febler und die zalilrcichen Bcscbüdigungcn inachen die Lesung der In- 
schrift zu eiuer ziemliclien Geduldsprobe. Mit HUlfe der ansgezeiclmeteii Fboto- 
graphie — der Abklatach versagte an schwierigen Stellcn — iat es mir g(dungen 
fast ebenso viel zu Icsen, wic die Herren Gagnât, Tou tain und Gauckler 
vor dom Steiii sclbst gelesen baben; an einigen Stellen glaube icli sogar über 
die Lesungen CagnatsD hinauageben zu kiiimon. In der Tbat kommt eine 
Photographie wie die mir vorliegende dem Original sehr nahe. Ich glaube nicht, 
dass eine Nachvergleiehung des Steins vicl Ncues ergeben wird. 

Ich gebe nun den Text der Inschrift zuerst in grossen Buchstaben als 
Facsimile , dann mit den Herstellnngcn in gewühnlicher Schrift. Die Puuhte 
unter deu Buchstaben licdeuten, dass die Lesung unsicher oder der Bnebstabe 
Bchleeht geschrieben ist. Die Ziffern in den Lücken geben in etwa die Zabi der 
zu erganzenden Buchstaben an. 

nArdliche TuoMieii, Jeu friii hthareii Tril des Landes — nnr der iwôlfie Teil de» gesanusteii Dn- 
manenbeatandes gewesen: Pliiiitis (Kst. (liât. XVIII, 6 § 35) aagt an der berUhimeii Stelle über 
die Laiifiindien .aex domini semiasem .Afriese pnsaidebant, cnm interferii eo» Nrro priocep»'' alao 
die durch Nero roidianrten Laiifundien nabmi'n die Hàllte der .Africa proennaulari» ein. Nun betrigt 
da» .Areal dea lieiiligen Tnneaien, wetrhea man mit der Africa proconaularia anniherod identiflziren 
darf, aieOüQKit. (s. Ilubner, Geogr. alat. Tabellen 189U p. 19); der ^lemiésia Afrieat' umfaasie 
alao c. 50000 0X11. d. b. IZmai mehr ala daa Domàneagebiet am Bagrwlan. .Auaaer dieaeii aaltus 
kennen wir biaher in der l’rneniiRuIaris norb die liomUnen natlirb von Tebeasa: deu aaltus Itc- 
guenais, Masaipiamia nnd den des lunius Faustinus Postumianus (s. meine Schrift .d. rüm. 
Grniidlirrrscbalien'* p. 32). AVir kennen aiao, wenn auch nacb Nero viel Ihvinaniallaiid an Stadte 
vergeben irorden iat, imr eineu kleinen Teil dcr saltus von Africa proconaularia. 

1) Icb habe meine l,eaarten noch mit der Publikation der lusclirilt durch llerrn Gagnai 
(Comptea rendus de ILAcadcmie d. I. .Mars— Avril 1897 p. 146 f.) Tergleirhen künncn. Die (raqiô- 
siache Publikatinn giebt die Inschrift in Facsimile wieder und fügt eine von H. Tontain verfaaste 
Vebersetinng bei. In Ictater Stuudc konnte icb noch den anafbhrticlien Commentar der inaebrift 
von II. Toutain in dm .Mdmoiras présentés par divera aavanta à PAcmlémie des loscr. et Belles 
L. |4" série tome XI, 1*™ partie (55 p|>. mit Lichtdrncktafeln dar Inscbrilt) einachen. Ich habe 
die vichtigsten Differenzeu swischen 11. Toutain uod mir ain Schiussa erartert. 
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1 1 [Pro aaln]TE 

2 a]VGN[implC.\ESTRAlANI 

2* TOTIVSQV[e]DOMVSDIVINE 
8 op]TIMI&ERMANICIPA[r]THICIDATAALICIXIO 

4 ma]XIMOETFELICIOREAVGLrBPROCCÂDEXEMPLV[m 

5 leg)ISMANCIANEQVIEORVM[i]NTRAFVNDOVlLLAEMAG 

6 nlEVARIANlIDESTMAPPALIASlGALISEOSAGROSQVISV 

7 bc)ESl VAS VNTEXCOLEREPERMITTIT VRLEGEM ANCIANA 

8 . . 3 . .) ITAVTEASQVIEXCOLVERITVSVMPROPRIVMHABE 

9 AT EXFRVCTIBVSQVlE0L0C0XATIER^^^TD01^NISAV[t 

10 CONDVCTORIBVSVILICJSVEEIVSFPARTESELEGEMA 

1 1 NCIANAi’RESTARKÜEBEB VNTHACCONDICIONECOLONI 

12 FRVOTVSCVlVS(iVECVLTVRKqVüTAl)AREA»EPORTARE 

13 c]TTEREREUEBEBVNTSVMMASDElfcrlANTARBITRATV 

14 s]VOCüNDVCTORIBVSVILICIS(vcei']VSFETSlCONDVCT[o 

15 r]ESVlLICISVEEIVSFINASSEM[. . 10 . .jlCASDATVR 

16 ASRENVNTLVVERINTTABEL[li8 10 )ESCAVEA 

17 NTEIVSFRVCTVSPARTESCiV[. . . . 12 . . . .]DEBEN’t 

18 C0NDVCT0RESVILIC1SVEE1VS[. . 3 . .lOXICOLOXIC 

19 ASPARTESPRESTAREÜEBEANTQVl[i]NFVILLAEMAG 

20 NAESIVEMAPPAUASIGAVILLASHÀBEXTHABEBVNT 

21 DOMINICASElVSFAVïCONDVCTüRlBVSVILICISVfe 

22 EORVMIXASSEMPARTESFRVCTVMETVINEAMEX 

23 CONSVETVDINEMAXOIANECVIVSQVEGENE 

24 RlSHABETPRESTAREDEBEBVNTTRITiCI EXA 

25 REAMPARTKMTERTIAMHORÜEIEXAREAM 

26 parte]MTERTIAMFABEEXAREAMPARTEMQV 

27 mta]MVlNVDELACOPARTEMTERTIAJIOL 

28 eieo]ACTIPARTEMTERTIAMMELLISINALVE 

29 i8m]ELLARISSEXTARIOSSINGVLÜS(^VISVPRA 



30 

31 



H]ECLEXSCR1PTAALVRI0V1CT0RE0DIL0N1SMAGISTR0ETFLAVI0 

GEU 



tNIODEFENSOREi'ELICEANNOBALISBIRZlLIS. 
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ADDOtfttio critica. 

2* domus divine ist üb€r Zeile 3 Qb«rgeichrieben uod so)l hinter Parihiei eiogeschobeo 

werdcD. 

6 IDEST. Dm Iota ist t<‘br onaicher; docb kano, da DEST sieoDlich deutlicb ist, kaam 
otwM aoderes angenonuDeD werden. Statt 8V|bc]ESIVA las iob in INSILVA ab«r H. Ca> 
gnat schreibt nir, daMSV|..ESIYA sicbere LeRong ist Die Photographie seigt den Rest des 
C nicbt. Hinter SV ist eio frcier Raum, BC stand aber am Anfang der folgenden Zeile. 

8 vor ITA ist der Stein bescbAdigt 

9 tor EXKRVCTIBVS freier Raum. 

12 QVOT. Der Bucbstabe ist kaum ein S. 

13 DE[ferlANT. Cagnat giebt RIedd]ANT. Mir scheint der crste Bucbstabe ein D, oicht eio R 
su sein. 

16 CàVEA. So ancb Cagnat. Statt des ersten A ist bei der grossen Aehnlichkeit der beiden 
Bucbsubcn vielleicht ein R zu leaen; deon die unterscbeidende HMte ist gekrOmmt: w&hrend 

die des letzten Bucbsiaben grade ist: A. Cagnat lient TARELLIS. Icb üacbte znerst an 
LABES . . . 

16/17. AS. So glaube icb zn leaen. Cagnat l&sst die Lesung offeo. 

VILLAS. Das S ist ziemlicb sicher, ebeoso das Scblnss^A in Mappàlùuiffa, 

Mancùine ist sicher, 

Statt [b]ECLEXBCRIPTA las ich zuerst: [el]EOEEXSCRlPTA was sachlich — s. anten — 
sehr Terfübreriseh ist. LVRO; Cagnat: LVRIO, aber daa i féhlt 
Tontain bat folgende Abwcicbungen : 

Die nber der zweiten Zeile aiebtbaren Bncbstaben lient T.: TE and ergknzt [ex emctoriuuyt. 
Die Leenng ist glficklicb aber die ErgAnzung verfeblt: es muss natûrlieb {pro so/«i]te ergftozt 
werden, wegen des folgenden ^domuêqM divinae.** 

Z. 2*] dtnnae statt, wie auf dem Stein stcbt, iintfie. 

5 [tt]//ra w&re epigrapbisch môglicb, gebt aber sachlich nicbt, da es sicb ûberall om innerbalb 
(taira) der Villa gelegeoe Lkndereien bandelt. intra steht slcher: DI 17; IV 23. 

6 T. liest: Mappalùuiga eis ... Die Lesung ist in der That ebeoso gut müglicb wie MappaUa- 
9%g<üin. 

11 T.: condecione. 

12 tpkota date adpjiortare. Aber 1) ist das relatiriscbe quoi notweodig und 2) wird mao trotz 
aller Febter der loscbrift nicbt unndtig adppcrUure anoehmen wo quoi ad orM(m) diporiare 
gute lA^iiDg crgiebt; 8) ist der Bucbstabe ror PÛRTARE kelo P soudem ein T. 

16 Für datur \ as licsi T. dftur ) rtf/}. 

80 Das in LVRO fallonde Iota sol! nacb T. fiber R and O nacbtràglicb zageseist sein. 

81 T.: Gem \ m'o, aber vor nio stebt docb wohl noch ein Iota. 
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II 1 QVINqVEALVEOS 

2 HABKBITINTEMPORE(iV[ovm 

3 DEMlAMELLARLAFACTla erit 

4 DOMINISAVTCONDVCTO[ribosvüi 

5 CISVEEIVSFqVIINASSEM [. .. 7 ... 

6 lJDSIQVISALVE0SEXAMINAA[pB8vaaa 

7 MELI ARl AEXF VILLAEMAGNESl VEM 

8 APPALIESIGElNOCTüNARlVMAGRV|m 

9 TRANSTVLERITQVÜFRAVSAVTDOMINISAV[t 

10 COXDVCTORIBVSVILICISVKEISQVAMFIATA , . 

1 1 TISEXAM AAPESVASAMELLARlAMELliVUN[. . . 3 

12 ÊRTNTCONDVCTORIBVS . . . ORVMVEINASSEMi. . 3 . . 

13 FERVNTFICVSARIDEARBOR(ea . . . q]VEEXTRAPOM[a 

14 RIOERVNTQVAPOMARIV(. . . 9 . . .]VILLAMiPS[. . 3 . 

15 CITVTX0NAMPL1VSIV[. . . 15 . . .|ATCüLlon 

16 ISARBITRIOSVOCÜ[. . . 15 . . .}MCON[dncto 

17 RlVlUCISVEEIVSFPARItes . . ! 10 . . .]FlCETAVE|te 

18 RAETOLIVETAQVEANTEHAC[. . . 31MFDI[. . . 3]VICONSVET[u 

19 DINEMFRVCTVMCONDVCTORlVIUCISVÊEIVSPRESTARIed 

20 EBEATSIQVODFICETVMPOSTÊAFACTVMERITEIVSFIC 

21 FRVCTVCTVMPERCONTIXVASFICATIONESQVINQVE 

22 ARBITRIOSVÜEÜQVISERVERITPERCIPEREPERMITTITVR 

23 PÜSTQVIXTAMFICATIONEMEADEMLEGEMQVASSEST 

24 CONDVCTORIBVSVILICISVEÜVSFPDVIXEASSERERE 

23 C0LEREL0C0VETERVMPERMiTTITVREAC0XDIC10NE[ut 

26 EXEASATIONEPROXlMISVLXDEMISQVIXQVEFRVCTVla 

27 EARVMVINEARVIUSQVIITAFVERITSVOARBITROPER 

28 CIPEATITEMQVEPOSTHVIXTAVINDElIIAQVAMITASATA[fu 

29 ERITFRVCTVSPARTESTERTIASELEGEMAXCIAXACOXDVC 

30 TORIBVS 
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1 QVINQVE. Dm Q hat eiae uugcwàhnitcb iâoge Hasta und V Ut mit derselbeo durch einea 
Stricb vf>rbiinden: aodaas es wU ein N ausaicht. Mil ALVbiOiS eodet dU Zcile, da die 

Raodlciste der otH^ren Verzieruog des Stdos in schrâgor Linie die Coliinne abscbiieidet. 

8 FVE[ril]: Cagnat; Tieilciebt Ut KACT[a erttj au iesen, deim vor deœ vermeiuilicUeo V ist 
noeb der Ke«t etoer acbr&gen Hasta sichtbar {/)/) ami die zweite Hasta des V Ut gckrâinmt, 
also AC niefat V. 

6 A(pe«1. Nur A ist erbalten; von PK8 sind uoch die umeren Telle der Hasten au sebea. 

10 EIS sichcr, ebenso QVAM. Der Huebstabe hinter FL\T muas wpgeu der a. Teil erhalienen 
schrbgen Haste ein A oder K geweaen sein. lUntor FIAT ist Ruiim fbr drei BucLsUben. 

U TIS. Oas T srheint sicher. 

12 Auf conductoribua kana nirbt eomm, wie sonai, gefoigt sein. ORVM Ut ziemlicb 

sieber also[o]OHVM: vorber kôuiite nur der Anfang vou vilkUve, elwa VIL gestaoden baben, 
wahrsebetniieh aber mit Ausiasaung von ri7tcU nur re. Vl[licorjVM ^Cagnat) iit ittcht wnbr> 
scbeinlicb. Die betdeo buebstaben VE binter OUVM sind daa fiUcblieb wiederboUe ve {vilû 
cUre eorttmre), Hinter INASSKM Ut ooeb cioe senkrecbtu liasta sicbtbar; Caguat sebreibt 
K{ius]f aber „iu aaseni e[tua] ferunt** verstobo icb oiebt. 

14 VILLAM. LaM ist sicher; statt [vil]lam kduntc aucb [iml]iam gelcson werden. Âuch Ga- 
gnai liest VlLLAMH*S(am]. 

15 Gagnai giebt AMPLIVSt^uam]. Daa Q aobeint mir nicht sicher. Vor ATCOL[oDi] sind 
twei budisubeu sicbtbar also vielleicbt FIAT? 

16 Vor ron(4iucIor] sind noch einige Huebstaben sichtbar, der Iclztc scheiut mïr cin M su sein. 

17 TARfits] sebeint sieber. 

20 tlinter FIC, wr> der Stelo abgespruogen ist, kônnte nur oiu Buebatabe gosiandeu baben; doeb 
ist wobl PIC(eti) zu leaeu. 

22 £0 QVI. Da das O sieber ist kanu nur £0 geieaen werdeu. 

Toutaio bat folgendu Abveicbuugen: 

10/11 fiat a[Irf}U. 

11 T.: wti çM» «I mmi. 

12 T.: r[i7t'|C4»*Mwre in autm rfiua | emnl. 

13 T.: or[5]t»[rt<w» carwmV] qu€. 

15 T.; atl. Aber der erste Huebstabe sebeint mir ein G su sciu. 

16 T. : co[. . . .]c». 

23 T.: eadem lege M{anciana). Diese Lesung Ut vielleicbt ansunchmen, nicht so T.’s Ansiebt, 
dass em/ewi l. M. qua s. s. eM stebe fûr ^tege M. idem quod e. a. €l,“ denn waa bindert radrin 
ais Accusatif PluralU (statt idem) zu uebmen? aber eadem kgem ist wohl uur ein Sebreib- 
febler. 



AUdlftt. d. K. Oac. d. Wia. n 06Um|eii. rklL-Sbt EL N. P. Bsad t, $, 
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m 1 VfilicislVEEIVSlNASSEMDAEKDEBE 

2 BVfntojLIVETVMSERERECOLEREIN 

3 E()LOC[olQVA(iVlSIÎÎCVI.TV"MEXCOLV 

4 ERITPERMlTTlTVRKACONDICIüKEV 

5 TKXEASATIONEEIVSFRVCTVSOLIVKTKi 

6 VIDITASATVMESTPEROLIVATIONESPRO 

7 XIMASDECEMARBITRIOSVOPERMITTE 

8 REDEBEATlTEjMPOS;t.|OLlVATIÜNESOLE[i 

9 COACTIPARTEMTERTIAM[c]OXDVCTO 

10 RlBVSVILI^SVEEpSFDI)fq]VIlN.SER^^ 

11 RITOLEASTRAPOST 12 . . . | . XqVEPAR 

12 TEMTERTIAMDI) ... 12 | . . . INF 

18 VIUiEJLA«NEVAR[iani]Sl[vcm | app]ALIAE 

14 SKiESVNTERVNT . . . Ô'. . . | AflRO.SqVI 

15 VrClASHABEXTEÜRVM[a | gr|ORV.MFRVCT 

16 VSCONDVCTORIBVSVILICISV|edet>e]NTVR(rVSTODESE 

17 NIGER ED EBEBVTPRÜPECORA [. . .JNTRAFVILEEM 

1 8 AGNEEMAPPATJSIEGMPASCENTVRINPFXIORA.SIN 

1 9 GVL.AÂERAqV ATT VSaiND VCTURIB VS VILICIS VEDO 

20 MINORVMErV'SFPRESTAREDEBEBITSiqVlSEXFVTLLE 

21 MAGNESIVEMAPPALIESIGEFRVCTVSSTANTEJIPEN 

22 DENTE»lMATVRVMIMJLATVRVMC.AECTDERITEXCn)ER 

23 itexportaat;ritdeportaveritcünbvseritnseqvea 

24 . . . 11 . . .1ENIIDETR1MENTVMC0NDVCT()R1BVSVÏLICISVEEIV[8]F 
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10 DD lit dcutlich in leaen; Cagoat erglnat es. 

11 Der aenkrechte Strich io den ZeiUo 11 f. bcidchnct dn«n Kits, deu dcr Sirin an dieter 

Sicile leigt. 

13 Suit [Mapp]alicsige ttelit hier dentlicb [Mapp]ali<wsige; Cagaat tchreibl Mappalicsigc. 

15 Die Letung VICIAS verdaake icb der franiütischen Fnblikation. 

16 VlLICISVJc dcbe]SïVR. Die Letnng itt ticber; Cagoat giebt V[e eiua f.]. 

17 DEBEBVÏ. Dat N lehlt. 

IB MAGNEE. Dat E ist doppell geteui. 

19 QVATTVS. Die Eetung alebl feit. 

22 CAECIDEBIT. Caguatt Leiarc CKECIDERIT itt wobl Druckfebler. 

23 EXPORTA VERIT. Cagoat «ehreibt lAPORTAVERlT aber EX tteht da, our itt die 

eine Haile des X ciwat kurz geraten, aodats et cinem A freilicb eehr âholicb aieht. — Ga- 
gnai liest CONTVSERIÏ aber der rierte liucbstabe itt kein T nnd dat l’erlect von contundo 

heisst cootudi. Man kann auch CONBVSEASINT (NT legirt) leten. Eait müchte maii eo<iR>- 

5«s(>)ertl (voD comburtre) vermuten, vgl. ,iui»rn<“ in der p. 80 aogefübrten Digcstcustelle (L. 
27 § 5 D. 9. 2). 

24 Vor delnmmtuai tteht eine Reihe von Buchstaben, die gut erhalten, aber unverttkodUeb aind. 

25 Auf déni Sockel dea Steinct ateben die Buebataben V uud F ; aie geboreo sur leitten Zeilo und 

et itt VIEICISVE EIV[t] F(undi) (d. d.] au leten (a. den ComnrenUr). 

Toutain bat folgende Abweichungen: 

7 pemiHcrc hàlt T. wohl mit Rechl lür Schreibfehler atatt perapere. 

18 [nloacentur atatt juvKfntwr. 

10 quae jueÇi’) (eat) itatt quattus. T, giebt QVATITS und bczcichnet aelbat seine Vermutung ala 
aebr uosicher. 

23/24 ctmluserit duequt[nt | et si quid . . ? detrimeniMin. 



2 « 
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IVl COLOXIERITEfCVlDET(. . . 25 . . . 

2 TAKTVMPRESTAUKI)(ebebit . . . 25 . . . mag- 
8 NESIVJIAPPALlESIftfe ... 25 ... gc- 

4 VKRVNTSEVERlN[t . . . 27 . . . 

5 Q\TELE«ITIM[a . . . 25 . . . 
fi TÊSTÂMEX ’[. . . 23 . . . gup- 

7 ÈRFICIE.S . . . OTEMPV.SIÆ»EMA[nciana . . . P2 . . . 

8 RITV [. 3 .] FIDVCIEVÊi)ATAÉTOTDARVNTVR( . . . 10 . . . 

9 . . 5 . .] VSFIDVCIAELEKEMAN'CrAXESKRVAr. . . 10 . . . 

10 gu]PEllFICUEMEXINFVLTOEXCüLVlTÈXC6LVE[rit . . . 10 . . . 

11 . 2 .]TAEI)IFICIVMI)EPO.SVlTPOSVERITEIVEQVI[ . . . 10 . . . 

12 l)ESlkRlTPERDESlERlTEUTEMPOREQV'OITAKASVPERFI[dcg 

18 COLlI)KsiTDE.SIERlTEAQVOFVlTF\T:RlTIVSf:OI.ENDlDVMT [. 3 . 

14 DBlEN’X()PROXlMOEXÙVAlJlEC'OLERKÜESIERITSERV.ATV[r 

15 . SERVABITVRP()STBIEXXIVMCH)XI)VCT()RksviLICLSVEP:OR[um 

16 e|ASVPERFIClKS(iVi;PROXlM0AXXUFCVI.TAFVITETC0LI[deai- 

17 Eiî ITCOXliVCK )R VI I.I(^VSVEEIV.SFE.VSVPKR FIClESESSEI»[icit- 

18 VRDEXYXTIETSVPERFICIEMCVLT.VMESSEEACOXEUESTV . . . 

19 DEXVXTIATIOXEMDEXVXTIATYRX . SIGALISÉST . '. '. 

20 . lTEMUVENX.SK(4VEXTEMANX\^isi(lALLÂSIXTQVE . . . 

2 1 AEl VSEI VSFP( bSTBIEXI VMCOXDVCTÔRVÎLicVS VECOLE[reiu- 

22 BETOXkuVISCOXI)VCTORVILICVS[veeoruJMlX(iVILIN\'[m . . . 

23 FCOLOXiqVllXTRAFVILLEM.AGXiegivemappa]LlkSI«EHA[bit 

24 ÀBVNTl)OMIXlSAVTCOXDVCT(oribusvilici8veeorumiiil\SSEM [q- 

25 ntOh.AXXISlXH()MIXIBVS[ . . . 13 . . .] XESOPER 
2fi ASXIlETIXMESSEMüP[pras . . . 10 . . .] EttEXERlS 

27 8)IN(iVLASOPERASBlX[ag]PR[c8tarcdebel)un]TCOLüXI 

28 1NUVILIX1EIVSF1XTRA[ . . . 20 . . .) AXXIN 

29 OMPX ASV ACOXriVCTORI B VfaviUcigveeorumiJNC VETO 
80 DIA.SSIXGVIASQVf . . . RTl . . . 25 . . .] XENT 

31 RATAMSEOR.SVM[ . . . VH' i . . 25 . . .] SVM 

32 ST1PEXDLVRIÜR[ . . . 25 . . .| HLAPPA 

33 L1ESIGEHABITAB[ . . . 25 . . .] VASC 

34 OXDVCTORIBVSVJElicisveeorum . . . 25 . . ,]ICVS [t 
83 ÜI)LASSER\^Sr)üMlXIC[ . . . 20 . . .] VEST 

36 . . 4 . .]MSIXGVLAR[um ... 

37 

88 GRA 

39 . . P par]TEM 

40 QVINTAM 
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1 Vielleicht i«t COI4ONI8 KEvSTrrVîDEfbcflt] *u Icseo. Die Buch*t»b^n der abgebrochencn 
Kcke sind ao weuig differeoaicrt, dasa luao jcilen AiiK«DbUrk ctwas asderps ta lesen glaubt. 
Zeile 1—4 tteheu auf dm sonat frcigeiaa<)e&on okerco Raad des Steina. 

S BIV. Das K fehll. 

5 QVlELKGITlM[ft]. CoRnat; QVIELEGEIIA. 17MY e gicbt eincu Sioo und pust 

TOUig zu dfn Buchstabim. 

6 Cagnat; IISTIUBIA. 

7 Gagnai: IIMIVBIICOIÂ. 

8 Gagnai: ISDVLIIVIDATASVNT. 

14 Das D vor Ai>nn(t)o ist sicbcr. DVBIT am Kode der Z. 13 kann wobi imr zu DVMTlazat] 
ergfittzt wurdou. SolUe DVM'rtaxaJD geschrisben wordon sein? — RXQVADIE nicht « quo 
die wic Gagnai gifbt. 

16 ANNOF. Gagnai giebi atact P H. Heides ist mbglich. Lies! man AKNOS so liegt die 
Emendation nabe: ^ea superficies que (decem?) proximo(8) annoa cuUa fuit . 

20 Btatt INSEQVENTEM ist NNSEQVENTEM geschrieben. 

22 Nach VILICVS wûrde man VEEIVSF (vgl. Z. 17) orwarteu; statt dessen sebeint aber mindc* 
siens . . . VM aiso [/terpjum oder [eur]wm vor rt7toti[m] sieber sa sein; dauu ist nur noch 
für n7tcus(ce} Raiim. 

23 Der erste Burhstabe sebeint mir eiu F nicht ein K (Gagnai) zu sein. Caguat Itest Z. 

22/2S: (ter]r[u]m inqHtTinufmr ( e; ich; eor]um rttis | /(utuft). 

26 ETINMESSEM. Gagnai setzt irrtümlich IN doppelu 

40 QVINTAM ist mit Digalor geschrieben: ^V/>VA Cagoat und Toutain haben es niebt ge> 
lesen. G. giebt lANTMI. 

Toutain bal folgende Abweichungen: 

5 T.: q«4 # ta/e 

6 T.: 

11 Statt EIVEQVI Hest T.: efocarir [foearenf], was kamn wahrscheinlich ist. 

13/14 dunUo[xa]l. Aber in Zeile 14 stebt sieber d nicht L 

14 ea fua die: das « in éx <Ue iat dvutlich, die eine Hasta durchschneidet die andere also 
nicht A wic T. meint, sondem X. 

18 . . ua rlenffKhVl. — cuUum eius non eÿis nav . . * 

10/20 „Siga «s iMta . . . | s UtmqHt in itequentem annum [rt st tac}cU ea(?) «ne <jf«erlef)a eiws 
f(undif. — qutr[ella ist sebr bestecbend, passt aber uicbt in den Zusammenhang besonders 
nicht zu eius fundi, 

22 ne serrum in<7ut74ni«[m r]e eo/oni . « . [prextare cogai]. 
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[ ] beïeichnet KrgNnzungen zersWrter Partien ; 

( ) Ergjtuzvmg von AbkUrzungen, z. B. vilicÎKve eiiuf ((imdi) , and Aiulamangen. 
In ^ ^ HÎnd zn bomiUtgondo BucliKtubou z. B. fruct^uct^mo. 

Emendationen sind c«r»i> ge<lruckt (ohne Klammcr). 

I 1 [/'ro ïolnlte 

2 ^]ug. n. i[mp.] Caen. Traiani 

2* totiusqu|e] domns divine 

3 o;>]timi Gcrmanici Pa[r)tbieij: (leï) data a Licinio 

4 J/a]xinio et Feliuiore Aug. lib. proue, ad exemplu[»t 

5 Ie< 7 ]i 8 Manciane; (§ 1 ) Qui eoriim [t]nti-a fuudo villae Mag- 

6 an)e Variani id ççt Mappaliaaigniis eos agros qui su- 

7 &c]esiva sunt (excolere volunt) excolere permittitur lege Manciana 

8 , . ita ut cas qui excolucrit uantn proprium habe* 

9 at. £x frnetibus, qui eo luuu nati eruiit, dumiuis aut 
10 conductoribus vilicisve eius f(nndi) partes e lege Ma- 
il nciana prcstarc debebunt bac coiidicione: coloui 

12 fruetns cuinsque culture, quoi ad aroa(ra) depoi-tare 

13 et terere debebunt, snmmas de[/ér]ant arbitratu 

14 «]uo conductoribus vilici8[w ei|ns f(iindi) et si conductfo- 

15 res vilici<a)ve eius f. in ossem {fxtrtes ro/«»]icas datur- 

16 as renuntiaverint tabel[I>s cohni . . .]es cavea- 

17 nt eius frnetus partes, qu[as jirattarej debent, 

18 conductores vUici(s)ve eius [/'. roljoni^eoloni)®- 

19 as partes prcstarc deboant. (g 2 ) Qui (i]n f. villae Mag- 

20 nac sive Mappalicsiga(!) villas habeut babebunt 

21 dominicas (dominis) eius f. aut conductoribus vilicisv[e 

22 eorum in assem partes f'mctum et vinea(ru)m 

23 ex consnctudine (legis) Manciane cuiusquo geno- 

24 ris babet prcstarc debebunt : tritici ex a- 

25 reain partem tertiam, hordei ex uream 

26 jKtrieJm tertiam, tabc ox aream partem qu- 

27 i«]tam, vinu(!) de laco partem tertiam, ol- 

28 « cojacti partem tertiam, mellis in alve- 

29 ùt mlellaris sextarios singulos. (§ 2 *) Qui supra 

II 1 9 ]uinque alveos 

2 habebit in teraporo qu[o f««- 
8 demia mellaria factfa eri( 

4 dominis aut conducto[r(tiis vili- 

5 oisve eius (lundi) QVl (?) in assem [partem tertiam ? 

6 d. d. (g 3) Si quia alveos examina a[pe« vasa 
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7 mellaria ex f(nndo) villae Magne sive M- 

8 appaliesige in octonarinin agm[m 

9 transtnlerit. quo frau» aut dominia an[< 

10 condncteribna viliciave eia(!) qnnm fiat, a . . . 

11 fis exam(in)a, apes, vaaa mellaria, mcl qui in [/»/• 

12 erant conductoribus (vilici8)v[ee]orum(ve) in asaem [d. d. (§4) Quae in 

13 fi(undo) erunt fiona aride arborfca . . . q]ae extra pom[a- 

14 rio erunt, qua pomariu|ni ftptul ri/?]lam ips[«w 

15 ait, nt non atnpliua [ ] at, coI[<»n- 

16 ia arbitrio auo co[/ere licMt ner /rHc/u]!!! con[ducto- 

17 ri vilicisue eina f. par|/e.v d(are) d(eMuH()]. (§ 5) Ficeta ue[te- 

18 ra et oliveta, que ante[/(0C tempus sala stinl, iuxta?] coD8act[«- 

19 dinem fnictum coiidnctori viliciave eiu» prestar[e d- 

20 ebca(n)t. (g C) Si qnod ficctum poatca factum erit, eiua fic(eti) 

21 fruct^nct)um per continua» ficationes quinque 

22 arbitrio auo e^i) qui aernerit percipere perraittitur, 

23 post quintam ficationcm eadem logcm(!) qua s. 8. est 

24 conductoribus viliciave eius (?) plartes) d(ebebit). (§ 7) Vineaa serere 
23 colore loco vetemm perraittitur ea condicione [h/ 

26 ex ea satione proximia vinderaia quinque fructn[* 

27 earum vinearura is qui ita fucrit auo arbitre (!) per- 

28 cipeat{!) itemqne post qninta(m) vindemia(m) qnam ita aata \fu- 

29 erit fmctna partes tertiaa e lege Manciana conduc- 

30 toribua 

in 1 v[i/ic»st)]e eius (f.) in asaera darc debe- 

2 bn[n/]. (§ 8) [OJlivetnm serere colere in 

3 eo loc[o] qua quia incultnm excolu- 

4 erit perraittitur ea condicione n- 

5 t ex ea aatione eina fructus oliveti q- 

6 nid ita satura est per olivationes pro- 

7 ximas decera arbitrio auo perraittc- 

8 re debeat item pos[<] olivationes (decera) olc[i 

9 coacti partem tcrtiara [cjonducto* 

10 ribua vilicis eina f. d. d. (g 9) (Q|ni inaeme- 

11 rit oleastra post [«niios quinque par- 

12 tera tcrtiara d. d. (§10) [Apri herbis consiti îki] in f(nndo) 

13 ville Magne Var[iani] si(re jJ/Hpp]aliae(!)- 

14 sigc aunt erunt [practer] agroa, qui 
13 vicias habent, eorum a[ 7 r]ornm frnct- 

16 us conductoribus viliciaji'c de6c]ntnr; custodes e- 

17 xigero debebut(!). (§ 11) Pro pecora [que ijntra f. ville M- 

18 agne(e) Mappalieaig[e p]ascentur, in pecora sin- 
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19 gala aéra qnatta(or) coiidueturilu» viliciave do- 
2U minorum eias f. prestare debebit. (§ l'j) Si quia ex f. ville 

21 Magne aive Mappalieaige l'ructus atantem pon- 

22 dcntem. maturum immatnrum caoc|f</c|rit excider- 

28 it, exportaverit deportaverit CONBV'SERIT X aeque[n 

24 fis r/uin^ae ?]nii detrimentum conductoribua viliciavc eiu[sj f. [p. rf. 

IV 1 Culpa siV] coloni erit, ei, cai de|fn«it-«<Hm factum est'i 

2 tantum prestare d[ebebi/]. — {§ 1:1) [Si qui in f. cille Mag- 

3 ne aive Mappalieaigfe ne- 

4 verunt aeverint [ 

5 qui e Icgitini [ 



C les tamcn [ (§ 14) . . . . stip- 

7 crficiea [ tempna(?) Icge Ma|nciVj«u 



8 RI . . . [fjiducicve data aunt dabuntujr 

9 dduciae legç Manciaue aerva[fi«HfMr] . . ()| l't) [(^ai 

10 sulperficiem ex inculte exeoluit exculuer[if iOique 

U ... aedificium dopeauit poanerit (ia)ve qui [rofm'f poxteu 

12 deaierit pçr(?) de.aierit eu tempure, <|uu ita ca auperâ|cics 

13 coli deait deaierit, ea que fuit fuerit iua uolcndi dnmt[axa 

14 d bionno(!) proximo ex qua die colore deaierit servatu[r 

13 . aervabitur, poat biennium conduetores vilici(s)vc eor[ii»i f(olere) â{ebebunt)? 

IG (§ 16) jEl|a superficie.^, que proximo aune f. (?) culta fuit et coli [déni- 

17 erit condnctor vilicuave eiua f. (ci, cuius) ca auperficiea case d[icif- 

18 UT denuntiet .superfieiem cultam ESSE EACÜXEGESTV . . . 

19 dennntintioncm denuntiatur . . A . . SIGALISTEST 

20 . itemquc (i)Dgeqncntem annum SIGAIjLVSINTQVE 

21 . ]a eiua (eiua) f. post bienium(l) conductor vilicuave co[lere iK(?)- 

22 beto. — (§ 17) No quia conductor vilicus[re e]orum inquilinn[»i ciu-v 

23 f. . . . (fehlt mebreres). — (g IS) Coloni, qui intra f. ville Magn[c stiî« 

J/rqipajlieaige haffrif- 

24 abnnt domiuia aut condact[orüus v'di<is\x conm inj aasem (y* 

25 undannis in bominibua [siftÿulis in «rofijonea ope- 

26 ras n(nmero) II et in mesaem op[erns «. //. et in sarritiones c»iusqt(c] generi- 

27 s] singulaa opéras bin|as] pr[esfare drhebunf\. — (§ 19) Colon[» 

28 iuquilini eiua f. intra [ ] anni n- 

29 omina aaa conductor| ibus vilieisve eiu.^ f. cdere et operaê i]n ouato- 

80 diaa -singulaa qu[nffuo]r |/>raesf«re debent-, perfi ?]nent 

81 ratam aeorau[»i seorjaum 

82 (§ 20) Stipeudiarior[um qui iu f. ville Magne sit-e jRjappa- 

33 licsige habitab[unf opéras s]uaa c- 

34 onductoribus vil[icisve dus f. . . . .]( cua[f 

85 odias servia dumiuic[is J VEST 
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36 . . , M 8iDKular[um 



37 

88 fiRA 

39 [par]tein 



40 quintam. 

Anf (1er Plinthe steht nnter «1er ersten Seiteotlache: 

.hjec lex script* a Lorio Viotore Odilonis magistro et Flavio Ueminio de- 
fenaorej Felice Annobalis Birzilis“. 

Zur Bearteilung der Krganr.ungeu bomcrke icli, dass die Zahicn innerhalb 
der Klaminern, diirch die icb die Zabi der zu erganzenden Buchstabcn bezciehnet 
habc, fUr den ganzen Ranm der Klamniem gelten, daas also die erganzten Bucb- 
staben mit in Anrechnuiig zu bringen sind. 

Die Inscbrift beginnt mit der Formel ^[pro so/M]te . . . Traiani” und dem 
Vermerk über die Aufatelliing der Inscbrift. Die Fntzid'erung der Praescription 
macbt grosse Schwiorigkeilen , doch ist sicber der Name CAES. TRAIANl und 
die Cognomina (îERMANICI PARTHICI. Dann ist die Urkunde niedergescbrie- 
ben nacb dem 29. August 116, seit wclcbom Tago der Kaiser „Farthiais“ beisst 
(Dessan, inscr. lat. sel. 297) und vor dem August 117, in welcbem Monat der 
Kaiser starb. 

Das.s zwiscbcn Geniianici, Farthici das sonst stets au zweiter Stelle stebende 
Cognomen Dacid feblt, ist büchst auffallend, doch ist die Lesung sicher und un- 
sere Inscbrilt reich an Absonderlichkeiten. 

Auf die Praescription folgt: „data a Lieinio cl Feliciore Aug. lib. 

jtrocc. ad eseniplii[m leg]is Mancianae*. Zu data ist Ux zu erganzen. Gesagt würe 
also, dass z w e i — PROCC ist sicher — kaiscrliche i'reigelasscne nach einer 
lex Mandana (ad excmjilum l. M.) eine neue lex zusammengestellt haben. Durch 
diesen Passas wird meine Vermutung, dass am Anfang der ara legis Uadrianae 
zu lesen sei: „ . . IcgeM infra srrijdam intuUt (ad) exeniplim legis Hudriaiiae“ be- 
statigt (s. Hermès 1894 p. 230). 

Wie der ,ser«io jtrocuralorum" der Inscbrift von Aïn Wassel einer lex Ha- 
driana, so ist die Verfügung der beiden Proenratoren unserer Inscbrift einer lex 
Mandana eutnoramen. Das ist so zu verstehen: die lex Hadriana und Mandana 
wureu allgemeine VerfUguugen über die Domiinen (lez sollus); ihnen entnahmen 
die Proenratoren des Saltus die filr ihre Zwecke pasaenden, d. b. fur die vorlie- 
gende Controverse zwischen Colonen und condnetores entsebeidenden Paragraphen. 
Bei dem grosaen Umfang des Originalstatus ist es naturgomass, dass niebt auf 
jedem fundus des ttuts eine Copie der ganzen lex stand, sondera nnr in beson- 
deren Fiillen einzelne Kapitel dersclbcn ,«<1 exempl^^m“ der lex aufgestellt wurden. 

Das Original der 1er sal/us bofand sicb im Arebiv der kaiserlichen Domanen 
in Rom, wo der Generaldirektor, der „a rationibus“, seinen Sitz batte. Eine Copie 

IbUliD. d. K. Um. A Wiai. >■ OAUinfi». Pbll.-kl<t. XI. S. X. Sud 1, >. 9 
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davon auf Kupfer war anf der Dotnane') angoaclilaKen. Einc aoluhe wird im 
Dekret dea Commodiis erwiihnt. eine andere ist als Jez metalli Vi/iascensis erhalt-en. 
Bei Controversen wurdc nnch ihr entachieden and eine Abachrift der bctroffeii- 
den Kapitel im Bereich der Partoicn anfgcstollt. Die vorliegende Inschrift ist 
davon das fiinfte Beispiel (1. Dekret de» Commodu». 2. Ara legis Hadrianae, 3. In- 
echrift von Gasr Mezuar , 4. Inschrift von Aïn Zaga ; a. Herme» 1H!>4 p. 2f»4 f.). 
Die Urkunde giebt »ich al» eine lex diita a proeuraforibus. Sebon au» der ara le^is 
Uadriana lernten wir die» VerfUgtingsrecht der procuratores aaltua kennen. Es 
iat von dem des Kaisers and den epiitulae der procc. tractas (Dekret des Com- 
inodaa) scharf zu scheiden. Neue Verfdgnngen konnte nur der kaiserliche Gnind- 
herr erlasaen, nicht als Kaiser, sondera als dominas praediorom, wie jeder Pri- 
vate seinem Eigentum eine lex geben kann. 

Die beiden uns bekannten Erlasse der freigelassenen Procuratoren aind Aua- 
ziige ans der lex saltui dicta und aieherlich bat das ias dicendi le^isque dandae 
dieser Beamton nicht weiter gereicht. 

Von den beiden Freigelassenen sclieint zunüchst der eine Licinius Alazimus, 
der andere mit blossem Cognomen Felicior zu heissen. Doch würde die Unglcich- 
heit der Numenclatur so autl'nllend sein, dns» man dos Gcntile Lieinio wohl auch 
anf Feliciore beziehen muss. Die anderen uns bekannten procuratores saltus, 
ailes wie hier Frcigclasscno, fubren nur das Cognomen (s. Mommsen a. a. O. p. 400). 
Das ist die gewohnliche Noraenclatur der Freigelassenen. Daneben fUbren Freige- 
las.scnc anch den vollen ans Praenomen, Nomen und Cognomen bestehenden Nnmen 
oder anch zwei Cognomina in der Form; Calamus Ti. Claudii Cae.s. lib. Pamphi- 
lianus (Dessau 1820), aber nur sehr selten Gentile und Cognomen wie hier. Als Bei- 
spiele nenne ich Dessau 1609 : Aurelius Alexander and 1678 : Aurelius Symphorus. 

Die lex MatKtana erscheint hier zum ersten Mal. Benannt ist sie nacb einem 
Trager des Cognomen Manda , welches ich iin Corpus nur an folgenden Stellon 
flilde: CIL. 1X5107: C. Licinius C. f. Val. Manda (Interamna), V 7601: /,. Cfe- 
minio !.. f. Cam. Mandas (Alba Pompeia). Im Bereich dor Aristokratic kenne ich 
nur einen Mancia. namlicli den Consul sulTectu» de» Jahres 55, der im J. 56 letja- 
tus exercitus Germaniae superiari.i war (Tacitus Ann. XIII 5(); s. über ibn Proso- 
pograpliia iinp. Romani I unter ,CnrtiIius‘‘). Seinen weiteren ^cursus honorum* 
kennen wir nicht; es ist sehr gut müglicb, da.»» er spater Proconsul von Afrika war 
und als solcher die lex Manciana gegeben hat. Das Auftreten einer nacb einem 
Magistrat benannten, also nicht vom Kaiser sondorn vom Volk gegebenen lex auf 
dem Gebiet der kaiserlicben Domanialverwaltung erkliirt sich nur, wenn man an- 
niinmt, dass die lex Manciana als ,/ejr praediis populi llomani da/a'' ursprünglicb 
auf einer zum Aerariuni gebiirigen Domane stand, die dann in kaiscrlicbe» Eigen- 
tnm iibergegangen ist. Die lex M. künnte auch eine lex data, ein stattbalterlicber 

I) Im Uckrct des Commodiu ftir den Haltns HnmnitenuB wird gessgt, dus sirh die „lülerae 
proeuratorum^ „in tabui&rio tractus Karthaginienais'^ betinden (Mommsen, Ilermes ISSO, p. 360). 
tVns Tun don die [ex orgAnzenden litterae prnec- gitt , gilt nicht tou der lex selbst : sie stebt „in 
acre incisa ab omnibus undiijuo viclnis riaa* (üekret des (iommodus) auf der Domane. 
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Erlasa acin (a. Mommsen, Staatarecht 111 309), vergleichbar dcr Icx Fompeia 
für Bithynicn und Pontua, aber die Angclcgenbcitcn ibrer Domanen wird doch 
wohl die Kegierung in Rom aelbat geregelt iiaben. Die lex M. entapricht vollig 
der fur Sizilien geltenden lex Uieroniea, d. h. der ans der Vcrwaltung Konig 
Hieroa Ubornommcncn lex aÿrano. Andcre Ordnnngeii der Art kenne ich nicbt: 
die lex agraria vom Jahre 111 v. Chr, gilt lîir deti ganzen ager publicna, wah- 
die I. Manciana doch wobl nur fUr Airika gegeben iat. Biuguiar ist die Heiien* 
Dung einer lex nacb dem Cognomen , wo doch aonst steta daa Nomen den Ge- 
setzesiiamen giebt (Staatarecht III 315). 

Wahreud auf der DomSne Villa Magna die lex Manciana gilt, finden wir ao- 
wobl im aaltus ilurunitanus ala auf den fUnl sallus , welche die „ara Icgis Ua- 
driauae" nenut, die lex Hadriana. Daa wird sich nur mit der Annahme erkliiren 
lasaen, dasa Hadrian mit seiner lex Hadriana, die in der Zeit dea Commodna 
(Dekret dea Commodna) und Septimius Severua (ara 1. Hadr.) auf den Domünen 
galt, ein nenes Domanialatatut geachaften hat. 

Ueber die Zeit der lex Manciana iat kaum etwas auszumachen. Ibr Inbalt 
liefert irgendwelcbe Indizicn nicht. Sie knnn sehr wohl ans republikaniacber 
Zeit sein, vielleicht eine der vielen logea agrariae der zweiteu Haifte des VIL 
Jahrhunderta der Stadt. 

Mit Zeile 5 beginnt die Verordnung, aonderbarer Weise relativiach eingeleitet: § i. 
,qui eürum . . . exeolere permitlilur“. Zu (/ui ist ala Fradikat zu erganzen etwa 
^excotere vuU“, Auf EOS AGROS folgt QVI SV|bc]ESIVA SVNT. Die Lcaung 
Bujbcjeaiva iat keinea der g^ringaten Verdienate der uni die Entzitlerung der In- 
schrift hochverdienten Herren Cagnat, Gauckler und Ton ta in. SHfoiciro, 
wofiir anch aonst noeh subeisiia (oder subcesiva) vorkommt*), sind in der Sprachc dcr 
Agrimensoren die ,Centurienschnitzcl* : daa Wort atainmt aua dem Scbnhmacherge- 
werbe und bedeutet urspriinglicb „Lederschnitzel“ (von «lismire) (s. Rudorff in 
Sohriften d. rom. Feldmcaser 11 390 f'.). Solche Schnitzcl entatchen an der Grenzo dcr 
aasignierten Feldflur, da bei der krummlinigen Begrenzung derselbeii zwischen den 
âusacraten limites und dem ^ni.s nnvollstandige Centnrien übrig bleiben. Dies iat die 
eigentliche Bedeutung von mbsiciva. Dcr BcgritT iat dann übertragen worden auf 
dns Land, welches innerhalb einer vollen Centurie nicht assigniert wurde, weil es 
unbrauohbar war. Ich môchte die cigontlichen stibsidva ala s. limitationis und die 
zweite Klaase ala a. asaignationia bezeichnen : die linea aubaccana ist im ersteren 
Falle die Grenze der Stadtflnr, im zweiten die der aasignierten Loose ‘). Daas daa 

t) xufccim'orutn hai die Handichrift des Feldmessercorpus R (RostocUiousis) Feidm. 1 p. S69, 

18 ie den Kxzerpten sus Isidorus. 

2) Die saltHs sind, weil limitieri sber uicbt assigniert ,ujier jier esIremiluUm meti/mra com- 
jprrAmsHs.* Die Limilslion des Domsniallaudt's ist sueb soust beieugl (t. Feldinesser U p. 300; 
Mommsen, Uermes XXVII p. 87). Die quae ex Lamiano et Votnil[ian0 ealtu ian]ciat 

Thusdrilano xunt“ (Ara 1. llsdr.) sind mit den einem stadtiichen Territorium sus dem Terriiorinm 
der Nacbbargemeinde lugefilgteu ^praefecturae“ (t. Keldm. II p. 408) in sergleichen. Dss Doms- 
nUllsud war abgcseben von der hier feblenden Assignation dem Colonialland sdllig gleiebartig. 

3* 
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Domanialland am Bagradaa uenturiiert war, lelirte sclion die ara legia Hadriana, 
in dcr cetUtiriae [finiiimyie salJus Blatidiani Viien[sùi] vorkommen (Col. Il 2). Die 
Zugcliorigkcit der subsiciva apielt iti dcr riimiscben Âgrargescbichte eine grosse 
Rolle. Vespasian vindicierte die subsiciva als nicbt assigniertes Dand dem fiscas 
als dem aurtor (usiffnationis, aber Domitian gab aile italischen subcisiva den Besitzem, 
vgl. Hyginu» de gen. contr. (Feldm. 1 133, !t— 13): ^„cum divus Vespasianus subsi- 
civa omnia quae non venissent . . sibi vindicasset, . . Domitianua per totam Ita- 
liam subsiciva possidentibus donavit“ (vgl. Sueton, Dom. 9: subsiciva . . . veleri- 
bus possessoribus . . . concessit). Wir bcsitzcii nocb cinon Brief diesea Kaisers 
an die Demeindo Falerio in Picenum, in dem er in diesem Sinne entscbeidet 
(Bruns fontes ‘ p. 242). Durch die vorliegende Stelle wird klar, daas in der ara 
1. Hadr. die ^partes agrorum . . quae in centu[n'ts )îm7i»i]ia saltns Blandiani 
Uden[*’tiî«e] . . 8unt‘ solche stthsiciva waren. Dadurcb wird die Ergiinzung 
[/iniOmJis gesicbert , denn die subsiciva sind nnvullstandlge cetiluriuv finilitnac. 

„iii/ra fiitido villac Mag[Hoe] lariani sive ]Uap]Hdiasigalis‘‘. Dies ist der voile 
Name der Villa, der nur nocb ciiimal vorkoinmt (III 13); gcwôhnlich ') heisst sie 
nur gvilla Magua sive Mappaliesiga‘‘ *) (oder wie hier Mappalieaigalia). Eiue andere 
Villa Magna kennen wir aus der Inschrift C. Vlll p. 113 und den Biscbofslisten. 
Diese Villa Magna liogt bci Ijcptis Magna. Der (ienetiv Variani stainmt von 
dem ersten Eigentlimer Varius ber. Villa Magna Variani ist der rümiscbe, Map- 
palie.siga *) der einbeimiscbe Name der Villa. Solche zugleich den Namon des 
rümiaelien Possessor und den piiniacben Lokalnamon tragcnde Güter kommen in 
Afrika hauflger vor z. B. „Mcgrada villa Aniciorum* (It. Anton, p. 62 Parthey), 
Miuna villa Mars! (It. Antonini p. 29 Partbey). Der Ausdruck fuudo 

villae Magnae" bestatigt meine Ausfubrungen liber die Einteilung der aaltus in 
lundi (Grundbcrrsch. lOô). Im saltus Horreonim bei Sitifis werden die coloni 
nach den casMla benannt (coloni caatclli Dianenais), im aaltus Ma.ssipianns nach 
lundi (C. Vlll 11735: coloni lundi Ver. . .). Die lundi entspreclien den pagi, 
die castella den vici der Stadtdur: die landlichen Gemciuden werden bald nach 
ibrer Oi-tacbaft bald nach deron Gebict benannt. 

Da die Domane Villa Magna aus mebrereu lundi bestebt, giebt es auch 
mebrere villae, vgl. I 18 : «que in f(undo) villae Mngnae . . villas habent habebunt 
dominieas . . .“ Zu jedom fundus gebort oino villa, denn die villa ist «pars lundi" 
vgl. L. 15 § 2 D. 33,7 : «villa autem sine alla dubitatione pars lundi habetur." 

1) I)tir Kame steUt an folgcndtm Stellca: 1 6; 20 ; 11 7; 111 13; 18; 21; IV 2; 23; 32. 

2) Es koœmt auch Mftppftluisiga rot: I 6; 20. Oagegen sieht Mappalicsiga: 11 6; 111 13 

(mit *ae), 18,21; IV 8; 23; 83. Stait tics Oecetivs stcht Kweimal (I 6; 20) Map* 

paliasiga uud swar au don Stelleu, die auch im luucrn dea Wortet a (Mappaliosiga) schreibeu. 
Olfeubar ist üaa sweiut a dem i-rsieu assimilieri. 

S) Der erste Teü des Wortes eriauert au das bet den rüroischeo .^utoreu vorkuimuemle pu- 
nisebe Wort » UiUteu, das deui pauUcheu (magaria) su entsprücbcii scheint, 

(8c broder, d. phOoU. Sprache p. 104). Der zweite Theil des Wortes siÿa kommt aïs 8tâdlc> 
nnmcti for: so heisst s. B. die Hauptstadt des Boeebus von Mauretaoiea (Sch rôder p. 34), vgl. 
deu Mctleuslciu C. Vlll 10470: POMAR(io) M. P. XXVllI SlQ(âm). 
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Auf „excolere permitiitur^ folgt die nahere Bestimmung des tus coleniti: ^ifa 
ut eas qui ereolnerit usunt proprium l(abeat.“ 

Der Ocoiipant, der „cuUor aijri ritdiii'y, soll also den persünlichcn usas 
des urbar gemachten Ackerlandes baben , d. h. Frucbtgenuss nnr zum Unterhalt 
nicht zum (lewiiin durch Verkauf ete. Fiir eus (qui excoluerit) müssto eos oder 
eu stehen, da sicli das Rclativ auf ngros oder subrcsiva bezioht. Vor Ua ut i«t 
noeh Ranm für ein kleinesWort; ieh kann es nicht finden, und sachlich wird es 
nicbts ausgemncht baben. 

Vor dem n&'chsten Satz iat ein kleiner Ranm freigelasseii , leider uur hier, 
wahrend sonst aile Satze ohne Abaatz anf einandor folgen, was das Verstandnis 
der Urknnde crschwcrt. Der folgende Satz lautet: ,ex fructibua qui eo loco 
nati erunt dominis aut contluctorihus viliciave eiua f(undi) partes e lege Msn- 
ciana prestare debebunt bac condioione.“ Von den Früchten des nmgebrnchenen 
Landes soll der Eraphytenta also Quoten entrichten. Wie aind diese Quoten auf- 
znfasseu ? Sind sie von der ganzen Emte oder abzüglicb des usus zu vcr- 
steben? Icb glatibe letztcres, denn aurb in der Ara legi.s Hadrianae sollen 
t^noten nur von den zu verkaufenden Friichten geleistet werden, also ,salvo uau“, 
s. Col. 111 12: „nec alia pom(a) in diviaione(m) umquam eadent qn(a)m quae ve- 
nibunt a possessoribus.* Die Analogie ist frappant. Was solite aucb sonst die 
Zu.sicberung des ,nsns proprins,' wenn derselbe sieb nur auf den Anteil des 
Oocupanten an der Ernte bazog: desacn usas batte er ja eo ipso. Eine Pan- 
dectenstelle scbeint mir mcine Ansicbt zu bestStigen L. 42 D. de nsufructu (7. 1) : 
,si alii usus fmctns einsdem rei legatnr id pereipiat fructuarios quod usuario 
snpererit.“ DerFall iat ganz analog, nur dasa „id quod usuario supererit” wegen 
der colonia partiaria zwiscbcn coloni und condnctor geteilt wird. Den Begriff 
parte» frurluum kennen wir nus der ,ara legis Hadrianae", uro bestimmt wird, 
da.S8 der Occupant nicht bebantcn Lande.s ^tertio» parie»'' leisten soll *), 

Zu entrichten sind die Quoten an die Jomini oder eonductores (rcsp. ihre 
vilici) des fundna, innerhalb dessen .ager rudis" bebaut worden ist. Dominu» 
atebt hier durehaua syuonym mit condnctor, da der wirklicbe dominus, der 
Kaiser, seine Domüne nicht seibst bcwirtscbaftet. Die Bezeichnnng der condnc- 
torea als ^domini" iat aua dem Codex Justin, auttsam bekannt’): die langjahrige 
Pacbt des condnctor machte ibn zum factischen dominas der Domiinc. Die For- 
mel „dominis aut conductoribus vilicisve cius f.“ atebt an folgenden Stellen : 114; 
9*); IV 24*1, sonst wird das in der Tbat überflüsaige doniinis fortgelaaacn. Ein- 

1) ,dc ruilibus agrit* I. lUilr. Q 12. 

2) Im Di'kret des Oommodus sind dîe ,,partr» agrariae' duch wohl mit Mommsen (s. s. O. 
p. 402) als ,.4ckerfrobnden“ (opéra iugate) sa fassen, da, wie Koroeman n (Berl. Phil. Wochea- 
scbrid, 5. Joni 1827. Sp. 719) bertorhcbt, im Uekrec des C. nur *oii den FroUndeii nicht von 
Frucblqnoten dis Rede ist. Oenmacb iit p. 97 meiner Scbrift, „d. rOm. (Inindh.* zu corrigieren. 

3) Vgl. Kiibn, Stadt. u. bilrg. Vert d. rom. Reicbs 1. p. 273. 

I) Statt nus Rtmdi) stcbt hier BIS, offenbar ein Keblcr; vor domim'j ist das dem zweiten 
uni entspreebeiide nul hiuzugefftgt. 

5) Dominis aut conduct[oribus vilicisve eins f.). 
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mal (III 14) kommt vor „oonductoribus vilicisve doniinorum eius fi(undi).“ Auch 
hier ist der Begrifl' dominornm UbcrflUssig, da der oondnctor tiatfirlieh conduc- 
tor eines dominus iat. I 21 ist dominia vor ,aut condactoribus viiicisve eoram“' 
zn soppUeren. Statt ^conductores vilicive ciua f.“ kommt dreimal ..conduotor 
vilicuave eiua f.“ vor (IV 17 ; 21 ; 22). 

Der (servus) viliciis ist wie der acior der Vertreter des conductor, der Inten- 
dant. Ër kommt nnr vor, wo sein Uerr nicht selbst auf dem Gntc lebt and ist 
nicht ctwa ein blosser mit dem condnetor zugleich wirtachaftender Beamtcr, dcnn 
er wird hier genannt als Inhaber der Redite, alao als Vertreter des conductor. 
Ebenso eracheint iu der lex metalli Vipaacensis der actor: es beiaet dort ,con- 
ductori socio actorivc cius." Zu dem vilicns und actor, die Sklavcn sind, tritt 
als dritte Art von Jntcndanten der procurator, ein Freigelaasener, hinxu. Er ist 
von den beiden anderen nur graduell verschieden: was auf kleineu Betrieben 
actor und vilicus aind, ist im tlrossen der procurator. So werdcn z. B. dio 
kleineren Giiter des Kaisers von vilici oder actores, ilie grüsseren — wie die 
afrikaniachen saltus — von Procuratoren verwaltet '). Pachter baben mciat keincn 
Procurator sondent eincn vilicus oder actor. Bekannt aind die vilici und actores 
der Zollpâcbter der illyriscben and asiatisclien Ziillo*). 

Der Plural eonductores ist wolil ao zu veratehen, dass die Domiinc von einer 
soeietas gepacbtet wnr, was bei der (iriisse des Pachtobjekts das Katürlichc ist. 

Der Inhalt des Satzes Zeile llf. ist nacb roeiner Hcratellung folgender: 
die Coloncn müasen den gesammten Betrag (sunitnas) der Emte dem conductor 
angeben und wenn die conductorcs auf tirund dieser Angabc die An- 

telle der coloni {[/larto co/(m|iC(M) festgestellt und mitgeteilt baben {rmunliaveritd), 
sollen die coloni achriftlicb (fabdlis) sicb zur Ablieferung der den conductorcs zu 
liefernden Quoten verptliebten (cafcanl) und die conductorcs sollen ihrerscits den 
coloni ibre Anteile gewübren (partes eolonicas praesleirc debeant). leb denke, dass 
dicse Interprétation der achwicrigen und schicebt crhaltenen Stelle gerecht wird. 
Einzuwendcn wSrc nur eins, dass nümlicb nacb mciner Auffassung die Teilung 
der Friichte zwiseben conductores und coloni vor der dejiortatio i'« aretim, zu der 
die coloni vertlicbtct sind (Z. 12), stattfîndet und niebt, was man naturgemasscr 
fiuden künnte, »»i re praesetdi. Aber man mues bedenken , dass die Teilung not- 
wendigerweise auf die voile Emte, d. b. auf die separierten Friichte gestellt ist, 
niebt sut das perzipiertc Quantum, welchea vielleicbt durch den Transport oder 
etwaige Scbüden reduziert ist, denn das Recht der conductorcs auf die Friichte 
ist durebaus das des Grundeigentümers , der durch die Séparation der Friichte 
ibr Herr wird (Dernburg, Pandecten I 474). Da nun aber die coloni /lariiarti, 
Teilpachter sind, mUasen aueb ibre Anteile glcich nacb der Séparation bereehnet 
werden. Als gewohnliche Pachter wiirdcn sie freilich erst durch Porzeption in 
den Besitz der Friichte gelangon. Ueber das Rcchtsverhaltnis dieser Colonea 

1) Kaiserbehe «ilici usd srtom bei Üeeesu, Inscript, sel. p. 841 f. 

2) Dessso, Inscr. sel. p. 808 f. actor ist grieebiseb xparfuttEvrik, vilicus o/sovopoc. 



Digitized by Google 



DIB I.KI MlSCTAN.l, E3KE AHUKAStSCHE DOJtïSESOUDN’rXO. 23 

■wird niiton zu handoln sein: hier ist nar featznstellen, dass aie wie die condue- 
Utres die ihnen zufailenden imrtes fructuum mit dcr Séparation erwerbcn , also 
dasaelbe Kecht wie jene haben, dass aie darum aaaaerlioh mit ihnen in societas 
atcbon. Denn ao sieht ein anf i/iidsio fructuum ziclcndes Rcchtagescbaft ans. 
Freilich aind aie darum nicht weniger cdoni, aisu Paehter der condnctore»; das 
Rechtsverhaltnis des cotonus jutrliarius iat eben ausserlich societas, innerlich locatio 
conriiiclio. 

§ 1 behandelt also die divisio, die Tcilnng der Ernte zwischen Occupant 
{colonus) nnd eonductor. Schon die ara legis Hadriana lehrte uns don Begrifl’ 
kennen: Col. 111 12: ^nee alia pom(a) in divmone(m) umquam codent quam quae 
venifiunt a fmscssorihus“. 

Den Gnind der Fruchtteilung gleich nach der Séparation, also „par distance", 
bevor die Früchtc noch geborgen aind , babe ich angegebcn ; daaa ea ao üblich 
war, zeigt eine Parallèle ans badrianiacher Zeit, niimlick das Edict Hadriana 
liber die von den attischen Oelbauern der Stadt zu verkanf'enden tertiae jmrtes 
(C. 1. Attic. 111 1 p. 21 N. 3S): anch hier geacbieht die Borccbnang der (iuote 
,par distance" und der Bauer musa eidliche Harantie fîir seine Angabeu leiateii. 

loh besprecbe nun das Einzelne : colonicac partes aind die dem Colonen zufallen- 
den l^uotcn : wie wir untcn seben werdim, meist zwei Drittel der Ernto, wahrend 
der eonductor ein Drittel bekomnit (tertiru: juirtes). DATVRAS (Z. 16/1 fi) inacht 
Scbwierigkeiten: Ea musa hier eine Corruptel vurliegen. Fur conductores ri/icisve 
iat otTenbar conductores vilicive zu emendieren. nicht ctwa conductor(ibus} vilicisoe, 
denn vilicisve ist Assimilation an die Formel eonductorilms vilicisve, wahrend bei 
conductores kein Grund vorlicgt, eine Cormptcl anzunehmen. 

Ans § 1 geht hervor, dass der Anbauer der sulssiciva in die Recbtsstelluug 
des cülonna partiarins eintritt, gunz wie der Occupant des .oÿer rudis sive per 
decem imnos continuos incultus" der lex Hadriana, nur dass er nicht wie dieser 
soin Redit vererben kann, also nicht Emphqteuta iin vollen Siimc wird. Noch 
ein Unterschied ist der, dass in dcr çlex Hadriana" der Emphideuta wie der 
Colone behandelt wird, wahrend in der Domane Villa Magna dcr Emphyteuta 
acibat Coloiic ist. AnfTallend iat nur, dass dcr Begritf colonus nicht gloicb am 
Anl'ang des Paragrapben, sondern erst mitten inné auftritt. 

Ueberaehen wir nun den ersten Abschnitt der Inaobrirt, ao iat in ihm die 
Hcde von den Normen, die auf den Emphyteuta .eorum aqrorum qui saicesirn simt" 
anzuwcnden aind. Diesea Rodelond heisst in der lex Hadriana „ae/er rudis. “ Ich 
habe das „is qui cxcoluerit" wiedergegeben mit „Emphyteuta“, denn so musa 
man jeden, der gegen eine Fruchtquote unbebautes Land bosiit oder bepflanzt, 
bezeichnen. Andere Paragnipben lier Inscbritt (g 6 f.) geben denn auch das 
andere charakteriatiscbe Mcrkmal des E.: die Abgabonfreiheit fîir eine Rcihe von 
Jabren. Sic beziehen sieh auf die Emphyteuse von Baumland. Off'enbar bat 
der Emphyteuta von Ackerland keine Zinsfreiheit fur die folgenden Jahi'e, was 
aich daraus erklart, dass Ackerland ’.icht erst wie BanmpHanzungen nach Jah- 
ren sondem sofort Frucht giebt. 
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Die Quoten sollen von don Früchten zu entriehten sein, wolche die Coloncn 
zur Tenne bringen und dreseben pollen (Z. 11). Schoiiibai' ganz eiitspreehend 
wird nnten gesagt. (Z. 24 f.); ex anant partent lrrtiam“ etc., aber es ist 

ein ünterscbied, denn die t^uuten werden uach § 1 abgemessen nicht anf der 
Tenne, d. h. nicht von den perzipiei ten Frücbten, sondern glcicb nach der Sépa- 
ration. Die Diff'erenz erklart sich ans der vcrschiedenen Reclitsstellung der in 
§ 1 und in § 2 f. behandciteu Personen ; in § 1 ist die Redc vom Occupanten der 
subsiciva , dagegcn betritft § 2 die Inhaber einer villa , also die ordcntlichen 
Pacliter. Der Occupant wird Eigentümcr der Früchte durch die Séparation, 
leistet also die Quoten von den separierten Früchten , der gewôhnliche Pâchter 
dagegcn wird Eigentumer erst durch die Pcrzeption, leistet also die Quoten ex 
area, d. h. nach der Pcrzeption. 

g 2. Zeile 18 bcginnt der zweite Paragraph: er geht bis Col. II 13. Das von 
ihm betroffcnc Uechtssubject sind „gui in f{uiuio) rillae Magnac . . viUas hahent 
hab^unt tlominiea/t.^ Von ihncn gilt, wie lolgt: ,(<loiiiwis) eiug /{undi) aut coti- 
ductoribus vilieiire rorum in agsem partes fruelum et vine<dra)m ex consuetudine (legis) 
Alunciane cuiusque generis habet preslare debebunt: tritici ex aream partent tertiam‘‘ 
etc. Vor dus f. ist zwcifcllos doniinis zu ergünzen wie da.s folgendo a«< zcigt. 
Da die partes (ruciuum an die conductores zu leisten sind, künnen die Inhaber 
der dllac dominicae d. h. der zu jodcro t'undns gehorigen Hiifc *) nur Colonen 
oder eine ihnen gleichstehendc Kategoric sein. Die conductores bewobncn also 
nicht selbst die Gutshofe, sondem uberlasscn sie den Colonen. Dieser Zustand 
bestiitigt vollstiindig mcino Anaicht (Grundherrschattcn p. 88 f.), dass die Colonen 
Afterpiichter der conductores also Inhaber der Domane und die conductores 
Pachtcr der von den Colonen zu leistenden Gefalle gew'esen seien ’). Es ist klar, 
da-ss nicht joder cino villa dominica bewohnte — die Colonen wohnen in den 
cosac cotanicae oder in den eastcUa — aber jedeni'alls gab es unter ihnen solche : 
es mUssen das die Püchter des Hoflundes der verschiedenen lundi gewescn sein, 
welches hicmach der Condnctor nicht selbst inné bat. Der Ausdruck ^tartes in 
assem jiraestare^ kam schon oben vor (Z. 14). Kr bedeutet „die Quoten unver- 
mindert, ohne irgend welchen Abzug leisten". 

Statt cuiusque — habet würde man euiu.scunque — habet erwarten. Quisque 
kommt relativisch gebraucht auch sonst vor z. B, C. IV 1937: „quisque me ad 
cenam vocarit v(alcat)“ und C. XIV 1738: „quis(juc heres meus corpus meum in 
hoc sarcophage non adiecerit" ; (man vergleiche die Indices des Corpus unter 
^Grammatica"). Fur VINEAM ist wohl vinca(ru)m zu schreiben. Aehulich 
steht Col. II 11 statt examina EXAMA. „Ex consuetudine (tegis) Mandanae^ soi! 

1) Vgl. Coiuœdia IX praef. : „doamiiraB hâbiiationes*^ (= TiUas). 

2) Korneinatiu fuhrt in der uben citierteu RexeuKÎou metuvr Sebrift dUKegen an, daas die 

Colonen de» saltue Burumtanus sicb dvm Kaiser gegetiübor al» ^rtiaitVs ftit beceichneD, 

also als Bauern des Kaisers, uicbt der conductores. Aber dor devoie Ausdrucb bezpîcbnet doch 
nur dft$ Untertbaneoverb&ltDis der kleiiieo Pachibatiern dem kaiserlicheo Ûruodkerm ffegenüber, 
nicht daa FacbtvcriiàEtDis. „ Vernulae^ ist doeb auch oiebt wOrtlich xu nebmen. 
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heissen ^gemUss der Praxis der 1. iStrong genommen ist Ux und Miisueiudo 
ein Widerspnich. 

Zu „fabae ex arcanr vergleiche man L. 14 D. do aliment, et oib. Icg. (34, 1): 

. vel areae tuae ad framenta ceteraque legumitia exprimenda utendi''. Auf 
der Tenne werden niebt allein die Halmf’rlichte (frumentum) gedroschen, sondem 
auch die Hillsenfrücbte (legumina) eutliUlat. Die beiden Gattuiigen geboren über- 
haupt zusammen (vgl. L. 77 D. ad mun. 60, 16). Der Zusatz ,ex area" bedeutet, daas 
der Colone von den zuin Gebraueh fertigen Friichten, nicht von dem Rohmate- 
rial, den Dritten geben soll, wie er entsprecliend auch vom gekelterten Wein, 
vom gepressten Oel und vom flüaaigen Honig seine partex zu leisteu bat. 

Dem „trUieum, honleum, faba ex area‘‘ entapricht „ci>ium de laco“. Locus 
i»t der Behalter, in den der au»gepres.ste Traubensaft liieast (s. Varro r. rust. I, 
54 Keil; Columella d. r. r. XII 19). OL | . . ACTI iat aicher in ol[« co]acti 
zu ergauzen : o/euia cogéré kommt z. B. bei Cato 64, 144 (Keil) vor. Der Honig 
«oll fliiaaig in den Honigbehaltorn {alvei mellorü = unten (Z. 11) „va.m inil!ana‘‘) 
zur divisio gelangen. Die rdvei tue/larii aind nicht mit den aJvei oder alvearia, den 
Bieuenstocken, zu verwcchscln. Von den zur Aut'nahme dca ilüaaigen Honigs die- 
nenden aivei handelt Columella IX 15 : .deiiule uhi liyuatum md in sabiecium alveum 
defiuxU. . . ,/n alveis mcHaris“ iat dem ,«r orca" und „de laa>“‘ corrélât, und 

bczcichnet die Art der Lict'emng wie jene Zusiitze. Diese Auslegung erf'ordert 
die Analogie, ausserdem aind die ahei mellarii kein Maa.sa. Beim Honig wird 
alao nicht eine ,i>iirs quota- sondem cin „quatdum‘ gcleistet, niimlich ein sex- 
tarius pro Gefasa. Diese Anomalie erklart sich wohl darana, dasa man bcqnemer 
au.s jedem Honigtopf einen aextariua abmeaaen ala die ganze Honigmenge in 
partes teilen koimte. Der Fall iat lehrreicb, denu er zeigt, daas die Grenze 
zwiachen Pacht gegeu mercea und Teilpacht (colonia partiaria) da, wo die merces 
iu cinem Fixum an Fmchten atatt an Gcld zu Iciaten ist, aebr nnbestiromt iat'). 
Diese Kormirung der Honigleistung stcht thatsiichlich in der Mitte zwisohen 
cinem bcatimmten Quantum uud einem beatimmten Quotum : Die Qnote niibert 
sich dem Quantum dadureb, dasa aie als Quantum, namlicb so viele Sextare als 
Topfe volt werden, angegeben iat, sie bleibt Quote, weil jeder Topf einen Tcil 
der ganzen Ernte darstellt Untcrscheidbar iat Quantum und Quotum atets da- 
durch, dasa das Quautum achon vor, das Quotum erst nacli der Emte featateht. 

An die Angabe der vom Honig zn entrichtenden parles scblicsat sich ein 

Zusatz an; supra quinqtte alveos habebit condiicloribus . . d(are) d(cbe- 

bit).“ In Col. II Zeile 6 muss binter assau‘‘ die Angabe der partes ge- 
standeu haben wie sonat imraer. Es kann in der Zusatzbestimmung wohl nur 
geatanden haben, dasa, wer mebr als fünf alvei — das heiast doch wohl auch 
hier Honiggeiasse — nach der Ernte (vindemia mdlarùt, s. Columella IX 15) 
besitzt , davon so und ao viel partes entrichten soll — wahrend die vor- 
steheuden Coloncn, alao wer wcniger als fünf alvei hat, pro nlveua einen Sextar 

1) ü«b«r die Identitizierung: des rechtlichen Charaklers vod pars tpiUa uud p. (/uanta 
fl. Wa&ser, col. part. p. 24. 

Abktafllfa. d. K. 0«a 4. Wim. s« GdtliifM. PliiL^hbt Cl. K. F. Bflad 8, a. 4 
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abzngeben haben. Çm[o t>m]<î«7ita mellaria fact[a eri(\ nicht fne[ri<] iat zu lesen. 
Das ist auch aachlicb beaacr, da die Zeit nacb der Erntc mit facta erii acbarfer 
bezeicbnet ist ala mit fuerit. Alvei mUssen aucb hier die Honigtopfe aein , weü 
ea aicb um die fructus apium, nicbt um den Beatand an Bienenkorben, die sénat 
aucb alvei beiaaen, handclt '). Die bei einer £mte von mebr aïs fQnf alvei zu lei- 
atenden {taries werden wobl tertxae partes, d. b. die normale Quote geweaen aein. 
Sio kam odenbar in Anwendung, wenn die Ernte erheblicb mebr bcting, als der 
Colon zum uigenen «s«s gebraucdite : ein Scxtar pro aheus müaste demnacb cine 
geringere Quote ala ein Drittel sein. Leider wissen wir nicbt, wie viele Sextare 
ein alveus enthiclt. 

Waa QVI in Z. 5 (Col. II) iat, weisa icb nicht. 

Man kann kaum zweifeln. daaa „in tempore quo vindemia mellaria fact[a 
zu „alveos hubebii- und nicht zu „dare debebii^ gchort. 

I 8- Zeile B beginnt ein neuer, der dritte Paragrapb. 

Aucb er bctrifft die Biencnkultur. Die Rede iat von aolchen Colonen , die 
in unrecbtlicher Absicht — „guo fraus comludoribus fiat^ — Bicnenschwürme und 
znr Hoiiigbereitnng gcborige Geratc von dem tundua entfemen. Da diese Dinge 
zum „inslruitieiitum fundi^ geboren *) . achiidigt ihre Entziebung und damit die 
ihrer Früchte den conduotor. Die „alvei“ aind, da mellaria nachber genannt 
werdcn. dieamal nicbt die obengenannten alvei mellarii, sondern die alvearia, die 
Bienenkürbe. Aus dem fundua villae Magnae bringen die Colonen die Bicnen 
und daa Gérât ,in oetonai-ium agrum^ (Z. 8). Waa ist daa fur eine Eategorie 
von Gruudatücken? Der Zusammenbang zeigt, daaa die Colonen die Bienen dort- 
hin bringen, um aicb der Leistung der partes zu entziehen. Der oct. ager muas 
also auaaerbalb des fundua villae Magnae, auaserlialb des* Bereiches der conduc- 
tores liegen. Octoimrius kann ailes mügliche heissen, je nacb dem zu uctani zu> 
gehcirigen Nomen ; ocloHoriti fisiula z. B. (Frontin de aquaed. 28, 42) ist ein 
Wa.sserrohr von acbt digiii Umlang. Unter den nomina agrorum der FeJdmesser 
(I p. 246) kommt oct. ager nicht vor. 

Im Nacb.satz atcbt, dass die Colonen im Falle doloser Entfernung der Bienen 
etc. „cotiducloribus . . in assem [. . . partes d. d.]“ So ist der Rest aicber zu er- 
ganzen, aber die Moditikation dieacr Leistung wegen des begangenen dotas ist 
mir nicht gelungen herzustellen, d.a icb nicht weiss, was zwiscben fiat a . . und . . lis 
(xam{m)a gcstanden haben kann. Viellciclit war ge.sagt, daaa im Falle einer 
aolchen Defraudation die ganzen „iii octottarium agnwi“ deportierten Objecte con- 
Raziert werden sollen. Man konnte aucb A[6 t/ijia vermutcn und annebmen, dass 
wie so oft statt des Ablativs examinibus, apibus etc. der Accnaativ gesetzt sei. 
Dass die Colonen aucb von den entwendeten fructus Quoten leiaten aollen, war 
eine sebr natOrlicbe Bestinimung. Freilich würde man vor „al> iltis“ etiam erwarten. 

1) Toutaiu fasat (lirrNS itcta ali Bieoenkorb (.roebe"): aPosr le miel eornebea"; ,canx i]ui 
auront plua de cinq ruebea*'. 

2) I.. 10 D. de Hutrudo et iuslruitimlo legato (33,7); « reditut etiam ex melle conidat, alcei 
apesfue c(mline>itiir {mil. iiuUramento fandi). 
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Der vierte Paragraph (Z. 12 — 17) enthalt Beatimmungen über ,/»«(« ariâae ar- § 4. 
bores'Y- 1-^** S'”*! doch wohl dürre, oder nicht mehr ganz frochtbare Feigenbiiume 
und nicbt etwa solche Feigenbanmc, deren Früchtc getrocknet wordcn, donn arbores 
fici sind Baume, die Feigen tragen , ^aridac arbores fic%“ wtirden also Büume, die 
trockene Feigen tragen, sein, welche allein müglicbe Interprétation auch Herm 
Toutain, der , figues sèches provenant d'arbres . .*■ üliersetr.t, nicbt gefallen 
wird. Freilicb trügt auch ein dttiTer Baum (arida arbor) nach dem Sprichwort 
keino Früchte, aber aritius braucht nicbt zu scharf genommeu zu werden. Hinter 
arbores ist wobl nicht ^et oieae'‘ zu erganzcn (obwohl im folgenden Faragrapben 
Feigen- und Oelbiiume zusamraen auftreten). soudem etwa \a1iaete urAores]. 

Die botrcffenden Büume scheinen ausserbalb des Obstgartens {extra jiomario) 
gestanden zu Italien. 

Der Relativsatz ^qaa i>omarium . , wird eine nüliere Bestimmung des extra 
entbalten habcn, etwa die Angabe der jtassus, welche das pmnarium von der irüla 
entfemt war. Offenbar sollen von solchen entfernt von der vilUr gelegenen Pflan- 
znngen geringere Leistungen gegeben werden, wie ja auch in der Constitution 
„de Omni agro deserto“ (Cod. 11, 59) ^agri deserti‘‘ mid „longe positY zusammen 
genannt werden (L. 8). Auf solche entlegenen Kulturen , deren Bewirtschaftung 
vom Hofe ans lüstig war, wurden naturgeraass cmphyteutische Bestimmungen an- 
gewendet wie auf das Oedland , denn iiberall da setzt die Emphyteuse ein , wo 
der Inhaber der Villa das Land liegen lâsst. Daraus folgt doch wobl, dass von 
diesen Banmen keine Qiioten zu entrichten waren. Etwas anderes — etwa dass 
(wie im folgenden Paragraphen steht), die Colonen wührond einiger Jahro die 
ganze Emte haben und erst daun partes leisten sollen — kann im Nachsatz 
nicht gestanden haben — , denn fUr eine solche Zeitbestimmnng ist in den LUcken 
kein Kaum. Msn kann nnr erganzen : „col[<m]is arbitrio suo eo[Ure Ikebit nec 
frucinu]m conductori vilicisne eius f. pBr[tes d(nre) d(ebehunt)“. 

FürZ. 14 liegt die Her.stcllung naho: „qua pomariu[m extra wljlara ips[a«i] sit“. 

Der fülgende Paragraph bestimmt über die von vor oder nach Erlass der g 5. 
neiien Ordnung gepfianzten Oel- und Feigenbaïunen zu leistendcn Abgabcn. Posiea 
und ante [Anne legem ?] kann nur auf die neue Ordnung bezogen werden. 

Zwischen ,oliveta quae ante“ und ,consuetudinem“ ist etwa zu supplieren 
[Aanc legem saia sunt faoria]. Zu fructulu)m mns.s partes supplient werden. Zu 
eonsutUudinem ist zu vergleichen oben I 23 : .partes fruetum ... ex consuetudino 
Manciane . . prcstarc dcbebnnt“. 

Die Anordnung, dass fiir alte Bestande von Feigenbüumen und Oliven die 
bisher Ublichen Normen gelten sollen, ist an sich vüllig klar, scheint aber über- 
flUssig zu sein, da schon oben (§ 2) von den partes o/ei, welche die Inhaber der 
villae ex consuetudine legis M. leisten sollen, gehandelt ist. Die .otiveta et ficeta 
partem" raüsaen deshalb entweder nicht im Bereich jener villae golegen gewesen sein, 



1) arlwr fia (wie pecu» otrium) ofi b«i den Scriptores rei rust. 
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o<ler der Satz iat UberflQssig nnd nnr Einleitnng zum folgeoden, der im Gegen- 
aatz zn den alten Bcatanden auf dem Gebiet der Villa von Ncupdanzungen bandelt. 
f C. Der folgende Faragraph (§ 6) schlieaat sich uiimittelbar an den voratehenden 

an nnd bcatimmt, doas von apiiter (postea), d. b. nacL Fublikation der Urknnde 
angelegten Feigenplianznngcn — im Gegcnsatz zu den ficela vêlera , den bereits 
vorliandenen — der Colone wahrend der ersten fiinf Feigenerntcn (fiailiones) die 
Früchte aelbat bchalten nnd erat dann Quoten leiaten aoll. Hinter arbilrio suo 
Icse ich EOQVISERVEKIT ; raan würde erwarten „ei qui severit*. Z. 27 wird 
der Ptlanzer bezeichnet mit ,ia qni ita fuerif*, waa ebenao nnveratandlicb, aber 
aicher überlietert iat. 

Neu ist der Auadmek ficalio fnr Feigenernte, wogegen tdiealio (III 6) dnreh 
eine Glossc ') bclegt iat. 

I)ie.aer Faragraph iat nnzweifelhaft eine Beatimmung üher die Erophytense, 
deren charaktcristiache Merkmale das serere {(pxrtevHv) nnd die mehrjabrige Frei- 
beit vora Fachtzina sind. Die beiden vorstehenden Faragrapben (4 uiid ô) aind 
nnr der Ordnnng der Emphytenae vorauageachickte Normen fiir unbrauchbarea 
Banmland. FUiif jabre Vollgenuaa der Frücbte wird anch in der bekannten In- 
ecbril't von Tbisbe -) dem xaralapcyv (= ocenpator agri ineulti) garantiert. Sebon 
oben im ersten Faragrapben unsorcr Inachrift faiiden wir Emphytenae nnd zwar 
bei Umwandlnng von ,aubaiciva“ in Ackerland, aber obne andere Angaben als: 
1) ^agros qui su[bc]c.aiva snnt excolcre permittitur“, 2) „naum baboat", 3) .partes 
e. I. Manciana dare debebit“. Dass dort von dem bezeiehnendsten Merkmal der 
Emphytenae, dem Erlass des Fachtzinses für mehrere Jahrgange keine Spnr iat, 
habe ich bereits dadureb erkliirt, dass fUr den aiuh aofort rentierenden Getreide- 
ban keine mehrjabrige Abgabenfreiheit am Flatze war. 

§ î— #. Um gleich die folgenden, ehenlalls die Empbyteuse bebandelnden Faragrapben 

heranzuzieben. ao wiederbolt §7 die Normen des §6 fiir Wein- nnd §8 für Oli- 
ven-Aupflanzungcii ; nnr sind letztere statt fiir fünf , für zebn Jabre zin.sfrei. 
§ 9 bestiinmt, dass, wer wilde Olivenbanme (oleastri) pfropft, terliae ixirles nacb 
fünf Jahreii — also wie bei Feigen- nnd Weinanpflanzungen — geben soll. 

Diese Normen slimmen in frappanter Weise mit denen der „lex Hadriana 
de rudibus agris'* (Hermes 1894 p. 203 f.) überein *). Audi nacb der lex Ha- 
driana sind die üliven 10 Jabre frei; dagegen die anderen Baume (ponia) nur 
sieben Jabre, wahrend nacb der lex Manciana b'eigen- nnd Weinpflanzungen nur 
fiinf Jabre zinsfrci aind. Die fUnfjahrige Freibeit vom Fachtzins kommt wohl 
von der bei locatio condnetio iiblichen füntjiihrigen Pachtzeit, dem quinquennium 
ber. Dass fur Olivenpfianzungen die doppelte Zeit Zinsfreiheit gegeben wird, 

1) Cilo»9iie e4. Qoetz 11 p. 224: „ilaxonoila. olivatio'^. 

2) Uiiienberzer im lad. lact. voa Halte ls91/lS92. 

Ij) „<le oleis quae quûq[uv e poesC8so]ribue pusuerit eut olcaatris, [quea in ie)nicrït, caploruro 
fruetmn mi(lla pan] decem pruximis aiioic exigatfur] «et nec de porais eeptem aiinis proximts. . . 

. . . quae pance aridaa (rucluin qnieque debebit dare rat proximo quiuqueunio ei débit, in cnina 
cniiduciioDC agifum) occuparerit, poet it tempua rationifbua)*. 
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mochte ich damit erklüren , dass die riimischen Landwirte mir auf jedes zwcite 
Jahr eine gute Olivenernte rechneten, s. Columella V 8 : ,nam quamvia non con- 
tinuis annia, sed fere altero quoque (olea) fmctum aftcrat — 

Die nach Ablauf der fünf (zehn) Jahre zu leistende Quote ist ein Drittcl, 
wie ja auch der Inhabcr ciner „villa dotninica“ von Wcizen, Gerste, Bolmen, 

Wein nnd Oel tertiae paries zn geben bat (I 24 f.). 

Der folgende (zebiite) Paragrapb bandelt offenbar von den mit Fnttcrkrantem I ï®* 
(pabutum) beatellten Aeckern. Das gcht 1) ans der Erwabnung der Wicken 
(viciae) , 2) daraua bcrvor, dass im anschliessenden Paragrapben von dem fiir 
Viehweide im f'undus villae Magnae zu eiitrichtendcn Weidegeld gcbandelt wird. 
Hierzu kommt die Négative, dass das mit Getreidc bcstellte Land obcn behan- 
delt ist (I 24). Da aile Futterkrünter an die conductores abzuliefcm sind und 
fiir die Viebweide ein Weidegeld zn zablcn ist, erbellt, dass dns Weideland Regai 
der conductores war. Es war oftenbar Prinzip der conductores, die viel Arbeit 
erfordernden Betriebe, also die Getrcido- nnd Baumknitur, zn vcrpacbten, dagegen 
die oztcnsiven W'irtscbaftsarten, die Viebzucbt und den dazu gebiirendcn Bau 
der Futterkrünter in eigener Regie zn behalten. Ancb dics zcigt, dass die con- 
ductores, ebenso wie die nPossiiienti" dos modcrnen Italien, keine Landwirte, 
sondern Kapitalistcn sind, bedacht, ibr Kapital gegen feste, wcnn ancb vielleicbt 
kleine Rente arbeiten zu lassen und die landwirtscbaftlicbe Arbeit auf die After- 
pacbter abzuwiilzen. 

In Col. ni Z. 16 bat sicbcr gestandcn VILICISVfe debc]NTVR und nicbt, wie 
Cagnat erganzt, VIXJClSV(e eius f.]. NTVR ist deutlicb zu erkennen. Ancb 
ist „fruiius condudorÿms . . custodes exigere debd)unt-‘ spracblicli unzulassig; es 
mnsste beissen „pro c<mduclonbus“. Fenier foigt auf den Dativ „eonductoribus 
vilicisve“ stets der Begriff deherc. Warum sind aber die Wicken ausgcuommen ? 
icb denke, weil, wie der folgende Paragrapb zeigt, ancb die Colonen Vieb baben, 
also Fntternng für dasselbe bediirfen. 

Die custodes sind vom eondnctor zur Ueberwachung der Emte und riebtigen 
Ablicfcmng der Leistnngen angestcllte Ijcnte. Solcbe stellt aucb Flinins — nacb 
der bcrübmteu Stelle epist. IX 27 *) — an, um die riebtige licistung der Frucht- 
quoten zu Uberwaeben. Das Amt des custos ist das «exigere fructns“. Unten 
(§ 19) erscbeiuen die ens/odide unter den oiK'rae der gutsberrlieben Leute. 

Wie sich ÿ 10 mit den Futterkrantem, so beschaftigt sicb § 11 mit dem Vieb, § H. 
welcbes innerbalb der Domüno weidet’). Für jedes Stiick sollen vier As*), also 
ein Sesterz Weidcgcbnhr an die conductores als Inbaber der Weide (s. o.) zu 

1) medrndi »i!« ratio >i non mimroo sed pariil'us lorom ac deinde ex meit aliqnoa operia 
txactores custodes frueiibus ponam. 

E« sifbt da «pecora (qnac . . . p]n«centiir“, nicbt ,pccora |qnae colonne] pascit“, obwohl 
Toutain ebersetrt ,()nant aux troupeaux que l'on fera paître*. 

8) AERA QVATTVS ist nainriiefa in «oero quallKor“ au emendicren. Toutain tibersetat 
■tati deaieu; ,lea colons derront payer pour cbaqiie tMc de bétail la rederauce dut aux locataires* 
und lieat: quae ius (est). 
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entrichten sein. Der Begriff der sm/itern, des Weider-inscs, ist ans der lex agraria 
vom Jahre lit v. Chr. wohl bekannt (s. Zeile 19: . proqne scriptura pew>ris“); 

doch baben wir andere Angabon übcr seinen Bctrag nicbt. Vier As = 1 Sestcrz 
ist wenig genng und wohl nur der übliuhe Recognitionsscbilling, wie er bci dem 
die Schcnkung involviorciiden Scbcinverkauf vorkommL Ich verstehe die beiden 
Paragrnpben so: DafUr, das.s die Colonen aile Futtcrkrauter an die condactores 
abliet'erten, hatten aie das Recht der Viehweide '). 

§ 12. Der folgende § 12 handelt von solcben, die auf der Domane Villa Magna 
hangende (Bautn-) oder stcbcnde (Feld-)FrHchte, einerlei ob reife oder unreife, 
abaehneiden (caedcrc, exciderc) und ansl'üliren (exportare, deportare). Der Be- 
griff âeirtmentum in Z. 24 zeigt, dass beatimrat wiirde, wer den Schaden zu tra- 
gen habe. 

Bctraohten wir zunacLst die Beliandlung eines solcben Fallea in den Kechta- 
qnellen, um mit Hülfc der Analogie das Dnnkel dieses Paragraphen zu erhellen, 
so gilt den Juristeu Wegnahme stchcndcr oder biingeuder, also noch nieht per- 
cipicrter Früehte ala damnum und wird lege Aquilia de damno bclangt; vgl. 
L. 27 §26 ü. ad 1. Aq. (9.2): si olivam immaturnm decerpscrit vel segetem de- 
secnerit immaturam vel vineaa crudas Aquilia tenebitur . . . sed si collecta haec 
intereeperit. furti tenetur“ *). 

Die Klage bat sowohl der Piicbter als der Eigentiimer, vgl. L. 27 § 14 cit. : 
, . . si lolium ant avcnam in segetem alienam inicceris non solum qnod w aut 
clam dominum possc agere vel, si locatus l'undus sit, colonum sed et in factum 
agendum et si colonus cam exercuit, cavere eum debere amplius non agi, scilicet 
ne dominus amplius inquietet“. Die Klage ging auf „quanti ea res erit in die- 
bus triginta proximis-, vgl. L. 27 §6 cit.: „tertio autem capitc ait cadem lex 
Aquilia: ceterarum rcrum praeter hominem et pccudcm occisos si quis alteri dam- 
num faxit quod nsserit, fregerit, ruperit iniuria quanti ea res erit . . . “ etc,. 
Wenn dio Klage nun nicbt zum Ziele lührt, so erbebt sich die Frage, ob der 
Colone vom Gutsberrn — oder hier dem conductor, der ja domini t/iam ist — 
Entscbüdignng bcansprueben kann, wie sic ibm wegen tns niaiar zusteht. Dio 
Pandektenjuristen entsebeiden zu Gunsten des wirtsehaftlicb Schwaeben, des Co- 
lonen, wie ans folgcndeu Stellen folgt: D. 9 §4 D. locati condneti (19.2): „si ea- 
pra.s latrones citra tuam fraudem abegissc probari potest iudicio locati casum 
praestare non cogeris abjne temporis, qnod insccutum est, mercedes ut indebitas 
reciperabis* ; übnlicb L. 15 § 2 cit. : ,idemque (damnum domini futurum) dicen- 

1) Freie Viehtrift winl sueb in (lcr p. 38 abRciirucltteu Stcllc suc Uio von Priiu dein KoiphytcuM 
garsuticri. Kinc liOcbst intereaisutc, auf Viebweide lisitUgliche Intchrift ist in Heochir bguigga (t. C. 
VIII 819) in der Nâlie von Zagniin (Tunisie) gcfuniien worden, s. Ke». Arch. 1894 p. 413 (nus Bull. areb. 
du Comité 1893 p. 231). Sie entbalt eine Beschverdc, wcicbe FoMcsioren im (lemeinderal daniber 
fubren, dass ilire Acckcr diirrb fremdcs Vieb gesebadigt wurden. Als Aniage wird ein kaiserlicbes 
Rescript loitgeteilt. Leider ist die loscbrill augeublicklich nicbt auftududen (Mitteilung von 
flanckler), sodass eine genaoe Révision mit llUlfe eines Abkiatsebes noeb ausstebl. 

2) Zum furtum von Frbcbten vgl. L. 83 g 1 1). de furtis (47. 2). 
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dum si exercitus praeteriens per lasciviam aliquid abstulit”. Dagegcn vcrtritt 
dcr Codex Instinianus daa Redit dos Verpachters: L. 1 C. de locato et cond. 
(4. 65); , dominas horreorum periculum vis maioris vel effracturam latronnm eon- 
ductori praestare non cogitnr" und L. 12 cit. : ,,damnnm, quod per edgressiiram 
latronnm in possessionibas loeatis rei tuae illstum esse propunis, a domina earun- 
dem possessionum . , sarciri nulla ratione desideras". 

Im vorliegenden Paragraphen war sicherlich xanachst die Rede von dem 
prat-itare debfre des Schadenstifters , denn in der ganzen Inschrift wird von dcr 
Leistung, welche das Subject des mit si quis oder qtii beginnendon Satzes schul- 
det, gehandclt. Dem „si quis . . . excidait" etc. konnte als Naebsatz a priori 
^tantum prwstare d[ffce6i/]“ (Col. IV 2) , was ja vbllig zn der oben besprochenen 
Rechtspraxis passt, entsprechon, aber „canductoribus vilieisve ««[*] f{undi)“ (III 
24) und coloni (IV 1) kann nioht wohl im selben Satze gestanden haben — denn 
das ergiibe ,condudorihus . . coloni praestare d[ebeHi]“, was sinnlos ist, da der 
Colonc doeb znnücbst selbst von dem damnum betrolfen wird ; ancb ist die Wort- 
stellung unerhürt: es heisst -stets ,coioni condudoribus p. d.“. Mir sebeint es 
nnzweitelhaft, dass hinter .condudorilms vilieisve ei«[s] f." wie aucb sonst stets 
^praestare dehebit“ gestanden bat. Die beiden üuclistaben P. D. (a. II 24) müssen 
wie V[s] F. auf dem unteren Ramie gestanden haben. Nur wenn der Schreiber 
noeb das Satzendo anf die Seite bekommen wollte, versteht man, dass er die 
letzten Buchstaben, also VS.F.P.D anf den Sockel schrieb. 

Es fragt sich nun, was der Schadenstifter zu priistieren bat. Am Ende der 
Zeile steht SEi^VE; vor ddrimenti istENII sieher, ich mochte also Icsen SEQVEN- 
TIS QVINtiVENlI oder, da vor ENII eine grade Hasta steht, die zu keinem V 
zu passer! sebeint, BIENII. Dann würde der Besebadiger also den ans der Bcschü- 
digung entstebenden Verlust fur die folgenden zwci(?) Jahie zu eraetzen haben, 
das boisât ftir die direct beschadigte Ernte und die folgende, die ja aucb in 
dubio durch gewaltsames Abreissen der Frücbte geschadigt ist. Den folgenden 
Satz mochte ich so hersteUen; ^[euljHt si] coloni erit ei coi de[fri»ienfuni fadum 
erit] tantnm praestare dfcbcW]*, das beisst: wenn cin Colone sich des Feld- 
frevels schnldig gemacht bat, so soll er dem Beschiidigten, d. h. dem anderen Co- 
lonen, don Verlust ersetzen '). 

Der Fall würde also proeesaualisch so liegen, dass ein freinder Schadenstifter 
den condnetores, ein Colone dem geschiidigten Colonen selbst den Schaden zu er- 
setzen bat. Icb boffe, dass dièse Construction bofriedigt: es sebeint mir vollig 
normal, dass die Colonen sich fUr Beschtidigungen gegenseitig haften, dagegcn 
fremde Besebadiger den condnetores als den Vertretem der Domiine nach aussen. 



1) Di« Uelkerseuung Toutainit uisgoht die SrbwieriKk^HeD: quelqu’un coupe , détruit 

. . . quelque récolte »ur pied ou en branches mûre ou non mûre, et «i quelque préjudice est causé 
de ce fait aux locataires ou aux régisseurs [dudit fundus] .... à celui qui aura souffert ce pré> 
judice l’auteur devra pajer uue somme équivalente au préjudice causé**. 
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I 13. Col. IV Zeile 2 beginnt ein nouer Paragrapli (13). Von aeinem Inbalt iat 
jedocb nur soviol erbalton, dasa man sagen kann, ea iat in ibm von serere ([««]- 
verunt aeverint: Zeile 4) dio Uede. In Z. 7 crachoint dor Begriff superfincs, dcr 
iin Folgcnden üftcr genanut wird, zucrat. Man wird alao annebmen dürfen, daaa 

§ U. mindesteua in Z. 6 dcr auf die .superficies bezüglicbe Paragrapb (14) begonnen 
bat. Der Ânfang ist jedocb schlccht crbalten: man aiebt nur, daaa von Urund- 
atückeu — superficies iat bicr, wie das Folgende zeigt, dio Bodentiacbe, nicbt, 
was es tecbniacb bcdentet, das Gcbüude aupcrfioiariacben Rccbts — fiiluciae 

data SHiU tlabunlur^ (Z. 8) gebandelt und beatimmt wird, daaa eine aoicbc fiduuia- 
riscb verpfândete .superficies auf Grund der lex Manciana in diesem Recbtszuatand 
bleiben soi! (. . fiditciae lege J/anciaua aerra|6«»t/«<-]). 

§ 1». Erst von Zeile 10 an wird der Zuaammenhaug deutlicb. Mit çui aup]cr- 
ficiem ex ittcuUo excoluit . .“ wird ein neucr Paragrapb (15) beginneii , denn im 
Folgcnden kommt dcr die vorstchendeii Zoilen beberrschonde Begriiî' der „fiduciue 
daia superficies'‘ nicbt mebr vor, aondern es ist von agri derelidi die Rede. lier 
§ 15 ist vollkouuneii klar; wenn jcmand eine anbcstellt gelaaaene Bodenfiacbe in 
Kultnr gonoiumen {ex ineuKo excoluü) oder ein Gebaude angelegt bat {aaiificium 
deposuU) — doeb wohl zu landwirtsebaftiieben Zweckcti — dann aber die Ex- 
ploiticrung eingestellt bat, so soll er noeli auf zwei Jabre binaua das Kecbt des 
Ânbau.s bebalten (ibs ivlendi servatur), daun aber soll ea an die conductores 
übergeben. Das zu muluctorcs geborige Verbum iat leider nicbt erbalten, doeb 
kann dem Sinn nacb nur „«u«(«c(ores viliei(s)ve [id i«s aiipplicrt werden. 

Wie bei der lex Hadriaiia de rudibus agria stehen wir aucb bier vor dem 
Fall , die Normen des Domanialstatuta in den kaiserlicben Constitutionen des 
IV. Jabrliundcrts wiederzufindcn. 

Der vorliegende Paragrapb gleiebt aebr der L. 8 C. de omni agro deserto 
(11.50), cincr Constitution dcr Kaiser Valcntinianus Tbcodosius und Arcadius (388 
— 392): ,qui agros domino cessante desertos vel longe positos vel in finitimis 
ad privatnm pariter publicumque com]>endium excolere festinat, voluntati suue no> 
atnim noverit adesso responsuiu : ita tamen, ut, si vacauti ac destituto solo novus 
cultor insederit, ac vêtus dumiuus intra bicnnium eadom ad suum iua voluerit re- 
vocare, restitutis primitua quae expeusa constiterit facultatem loci proprii con- 
ae<iuatur. Nam si biennii fncrit teinpua emeusum, omni possessionis et dominii 
carebit inre qui siluit“. 

Nur in cinem Punktc differieren die beiden Fiille : in dcr Constitution ist 
von bereita bebautem, aber vom einstigen Bebaucr verlassenem Land die Rede, 
wShreiid dcr Paragrapb der insebrift sieb auf terra vergine {ager rudis) bozicht, 
die jemand in Kultnr genommen, dann aber wieder liegen gelassen bat. Dem- 
cntaprccbcnd bandelt es sicb in jenem Fall uin das Recbt des ersten und des 
zweiten Bebauers, in diesem Fall um das Recbt des ersten Bebaners und des 
conductor. Man konnte geneigt sein, den vorliegcnden Paragrapben mit der Con- 
stitution in diesem DiÜerenzpunkte auszuglcicben und anzunebmen , aucb hier 
würde ein erster und zweiter cultor unteraebieden. Das gebt jedocb nicbt, denn 
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sonst mÜEste am Schluase stchen: ^îos coiettdi a cotuiuciorilux veteri cuUori serva- 
fci7ur“; es ist aber fiir einen Nachsatz des Iqhalts, dosa der conductor den Ewei- 
ton Bebauer in sein Recht einsetzen werde, wenn sich innerbalb zweier Jahre 
der erste nicht gemeldet baben sollte, kein Rnum; vielmehr kann coiiduclores 
vilia'(s)ve . . . nnr dnreh [ùi tus /labeunt] dahin erganzt werden, dass bei wieder 
eingestellter Possession das Land des Posaidenten an den Conductor fallen soll. 

In der ara legis Hadrianae wird die Occupation von j«r dceem eimws 
i»cuUus‘ freigegcbcn , da solcbes Land dem at/er rudis gleich galt. Es ist be- 
raerkenswert, dass die spatero Gesetzgebung wieder auf die strenge Praxis der 
lex Manciana znrückgeht, offenbar batte sich gezeigt, dass die zehnjiibrige Frist 
zu lang war. Dureb die Festsetzung des hiennium wird die Pflieht des Bebauers 
aecentuirt, wShrend beim ikcennium nnr die Verjahrung in Frage kommt. Ich 
Diochte sagen, dass im Falle des Bienninni der Bebauer fur cnlpa levis, in dem 
des Decenninm fiir culpa lata einstehen umss. 

In Z. 11 mnss fur ËIV£ isve gelesen werden, denn Zeile 11/12 muss gestan- 
den baben : [tsjvc qui [co/«i/ /wstea] desierit . . 

Was in dem Wort PEU (Z. 12) zwiseben dem ersten und dem zweiten de- 
sierit steckt, weiss ich nicht*). Zu eo tempore (Z. 12) ist ex zu supplieren. In 
Z. 14 wird noch einmal der Zeitpunkt, mit dem das ius colendi verfSHt, aiigegeben: 
von solchen Nachliiasigkeiten strotzt die Urkunde. 

Der folgendc Satz (Zeile 16) scheint zunachst nur die niihere Austuhrung § l#. 
des vorhergehenden zu geben, denn soviel ich sebe, stand in ihra etwa Folgendes: 
jWenn ein Grundstück im letzten Jahre {proxumo anno) bebaut, dann aber liegen 
gclasson wurde, ao soll der conductor ilem Boaitzer ((«, cuius) ca superficies 
esse d[»oY]ur) ansagen, sein Grundstück habe einen neuen Bebauer gefunden (denun- 
tiet superficiem adtam esse); dièse Dennntiation soll cr im niiehsten Jahre wieder- 
holen ; wenn auch dann der ehemalige Besitzer noch nicht reagiert, soll der con- 
ductor dem Occupanten das Grundstück übergeben (cole[re iujbeto)'. 

Dieser Satz sehliesst sich also freilich umnittelbar an den vorhergehenden 
an, ist aber doch nicht etwa eine Fortsetzung desselben, was abgesehen von 
dem oben Angofiilirtcn schon ans der Uninoglichkeit, ^condiieiores vUici(s)ve'‘ in 
Zeile 15 und „eonduetor vüieusee" in Zeile 17 in einen Satz zu bringen , hervor- 
geht. Der Satz ist vielmehr erstens dadnreb vom vorigen verschieden, das.s er 
sich nicht auf Rodeland (ager rudis) sondern wie die eben citierte Constitution 
und der Paragraph der lex Uadriana auf seit liingorer Zeit bebautes Land bezicht 
und zweitens dadurch, dass, wenn dasselbe unbebaut gelassen w'ird, der con- 
ductor zwei Jahre hindurch dem Inhaber die Occupation denuntiieren musa, wiih- 
rend der ager rudis gui co/i desiit nacb zwei Jahren ohne vorherige Deuuntiation 
dem conductor anheimlallt nach dem Satze : ,dies interpellât pro homine". Der 
Emphyteuta ist also prozessnalisch vor dem gcwohniicbcn adtor bcnachtciligt; 
mit Recht, denn Besitz geht über Occupation, 



1) TouUiin giebt es dureb nCOIapl^temcul* vieder» aber per koinmt DÎcbt so absolut ror. 
d. E. Qw. d. WbM. n G<>Ul&c«a- nil.-biii. Kl. V. f. Bud t, ». 5 
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I 18. Mit Zeüe 23 (coloni . .1 beginnt ein oener Paraj^aph, der von den opetw, den 
Folddienston der Colonen handelt. Zwischen diesem und dem eben besprocbenen 
Faragraphen atcht abcr noch ein mit: guis conduetor vilimme . . beginnen- 

(§ 17 ?)der Satz, der unmbglich mit dem folgendcn zuaammenhiingcn kann : e« geniigt 
daranf fainzuweisen, dasa die Kennung der Villa Magna ateta den nenen Para- 
graphen bezeichnet '). C a gna t liest hintcr vilicuave: SERVVMINQVILINVMVE. 
In der That iat . . . M IN • VILINV . . . leabar. Ich mochte aber atatt .vüi- 
cuave («miM]m“: ^vilicuave [eor«]m“ leaen; serpam iat dnrchana nnaicber. Femer 
iat der letzte Bucbatabe nicbt K aondern F : [r]e iat alao falach und eber . . in- 
9 «iiit)u[m et'ua) /(undi) zn leaen. Âuch bat in dem Reat der Zeile mebr ala MV 
geatanden: MEIVS füllt den Rauin gut ans. Welches Pradikat ronducfor mit- 
cusve gehabt bat, iat mir vollig unklar. 

Der mit .coinni qui" beginnendo § 18 iat inbaitlich viUlig klar. Er fixiert 
die aua don Inachriftcn von Suk -el-Khmia und Gaar Mezuar (a. Herraea 1894 
p. 206) wohlbckannten Frolindienate, welche die Colonen dem conductor zu leiaten 
haben. 

Zu leiaten aind ,qnod annia in hominibua [aingulia') i» aro^i]onea opcrae n(mnero) 
II et in mea.sem op[e«ie II et in sarritiones gcneria aingulas operae bin[u€]“. 

Die Erganzungen aind ziemlicli sicbcr, denn -aowohl im Dekret dea Commodna 
nia in der Inachrift von Gaar Mezuar werdcn drei Arten von Frohndcn geuannt; 
operof araloriae, mr(i)loriae, mesxiciae (messoriiie: Dekret dea Commodna). .Statt 
duos ateht hinter ,[ . . i« . . , caiusjtie] generis singulaa”: bin|a.*:] dem vorhcr- 
gehenden singutas entaprechend. Bedenklicb iat nur, daaa die Jiitetage (aarri- 
tionea) nicbt wie es in den beidcn andcren Inschriften geschiebt, und wie es 
aich gehiirt, vor, aondern binter den Erntetagen gcnannt sein sollon. Anderer- 
aeita konnen aie nicbt wobl auagelas.scn und vor „..cuiusque generis^ eine andere 
Feldarbeit gcnannt sein. 

S 1#. Im folgendcn Paragrapbcn (19) scbcint gcaagt zu sein, dasa die eolmii und 
itiquilitti innerbalb einer beatimmten Jabreszeit {intra |. . . .| anni) ibre Namen bei 
den conductorea angeben und bei den uustodiae Dienate leiaten aollen. Die eusto- 
diac aind scbon oben besprochen: os bandelt sich uni die Ueberwachung der 
Colonen bei der Ernte und Ablieferung der pwritx frudutun. Die im/Mi/iiii werden 
Euaammen mit den servi vielleicbt scbon in Zeile 22 gcnannt, obne dasa sicb der 

1) Die franzüeiiclie tlebereetinnit uragebl <lie Schwierigkeiien. Es beissi dort: „Q'ancau 
locataire ou rejtisseur u'oblijje un esclave on un iiiquiliuus d^uu colon ... b fournir . . . aux pro- 
pridtairea ou aux locataires ou aux rettisseiirs dudit fundus plus de deux journdea de travail. . .“ 
Es ist aber rûllix ausftrschlossen, dass im Original geatanden bat: „nc quis conductor vilicuare . . 
■ervum inquilinu[m vej coloni . . doininis aut conductoribus . . . quod annia . . opéras /irocsfarc 
eogat.“ Wie kann Uberhaupt gesagi sein, dasa der conductor dem conductor eine Leisiung 
Terscbaffen oder nicbt vcrackalTen BoU?I conductor und conducloribuji kann nie in demsolhen Satz 
atelien. Ka ist viclnicbr klar, dass von Leistungen der Colonen au die conductorea die Rede ist; 
,coloui . . conductoribus . . praettare debeoto.“ 

2) Vgl. Icx Ursonenais cap. 94: „. . diim ne amplius in annos singulos inque hotninre am- 
ffuJm . . . operaa décernant." 
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Ziisammenhang feststellen liease. Coioni, itiquiiini ist ein Auyndeton, denn die 
Inquilinen sind bei aller Aebnlichkeit keine ColoneD. Sie kommen in den nacb- 
constantiniachen Recbtsquellen oft vor nnd nebmen dort eine Mittelatellung üwi- 
scben Sklaven und Oolonen ein '). 

l>ie Inquilinen unteracbeiden sicb wobl von den Sklaven durch ihre libéra 
condieio, und von den Colonen dadureb. dusa sic nicht eigentlicb Bauem, aondern 
Handwerker aind (His, ,d. Domanen d. rom. Kaiaerzeit* p. 89). Sie geboren 
ala aolefae zum ,inatrumentum fundi" wie die unten angefUbrte Digcatcnatelle 
(L. 112 D. 30) deutlicb zeigt, wtibrend die Colonen niebt Inventer aind; denn 
daa Gnt kann auch obne Pachter, uainlicb dureb eigene Régie, bewirtachaftet 
werden. 

In Zeile 30 acbeint binter sintfulas liV[attuo|R zu leaeii zu sein: vor euxto- 
diax xin{)ulas qM[aW«o]r muas daa zugobiirige ojierax geatanden haben; man ver- 
gleiebe Zeile 27: „[i» sarrüionexp) (■i(iifaçfM«| generis aingulas opéras bin|aa].* 
Sitiffulne gebiirt zu enstodiae wie Z. 27 zu sarritiones , qu[aUiio]r zu operae wie Z. 
27 zu 6in[oa]: flir jede einzelne Feldarbeit oder Wacbtdienst sind ao und so viel 
Tagc angeaetzt. Demnaeb biitten alao die Inquilinen doppelt aoviel operae zum 
Wacbtdienst ala die Colonen zur Feldarbeit leiateu müssen. 

Von den im folgenden geimnnten siipendiarii sclieinen abnlicbe operae in cu- 
slodias verlangt zu werden. Weiteres lâast sicb aus den wcnigen hier erbnltenen 
Buchstabenresten kaum entnebmen. 

Bei dem Wort siipendiariùrum erinnert man sicb der in der lex agraria vor- 
kommonden r.stipendiarii“ d. h. der ansserhalb der ftemoinde atehenden eingebo- 
renen Grundherren (a. Weber, rom. Agrargeseb. p. 187). Damit ist uatürlich 
niebt geaagt, dass die slipeadarii unserer Inachrift mit jenen identiseb aeien. 
Slipendiarius ist viclraehr jeder daa Stipendium zablende Provinziale, alao jodor 
Bewohner der atipendiaren Provinz Africa proeonsularis. Wahracbeinlich haben 
wir es alao mit inncrhalb der Domane anaa-saigen Ringeborenen zu tbun, mit 
„Afri qui consistunl in sal/u Villa il/aÿno“, wie eine aolebe Gemeinde heisaen 
würde *). 



1} Man TerKieiche b. II C. 3, 2G; . . colonus ani inqiiilinni aiit lervua; L. 1 1 C. 3. 38; . , 
servorum vel colonorum adicripticiae eooilicionia sau inquilinoruia; L. 6 C. 11,48: colonua vel in- 
quiliuua; L. 12: servua rel IriliuUriua vel iiiquiliuue; L. 1 C. 11,63: colonua ioquiUuuaque; a. 
Gothofredua au L. un. C. Tb. de inquil. et col. 5, 10. lu den Oigeaien kooiincu die 1. vor L. 112 
D. de fididcom. 30: „aiquia inquilinoa aine praediis quilma adbaerent legaveril “ 

2) In Ilr. Bent-el'Bey (bei Thnburbo blaiua) im SOden der RCgence de Tuniaie iat folgeude 
Inachrift gefundon worden (Bull. areb. du Comité dea trav. biat. 1323 p. 222): 

«[AMINIO 8ABINIA[no 
centurioni ?] LKG VII Cb. CIVKS S . . . . 
conaiatentea iu]3AbTV FECERVNT 
idemqa(E DEDICAVERVNT. 

Aucb dieae Gemeinde conaiatiert auf eiuem aaltua. Solcbe Gemeindeu wird ea bei dem quaaimuni- 
eipaten Cbarakter der gutaberrlicben Territorien noeb mubr gegekeu haben; bekannt iat mir nur 
diea Beiapiel. 

6 * 
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In wclchem ZasAmmenhang die servi in Zeile 36 anftreten, lasat sich nicht 
sagen. — Am Ende der Inachrift stoht (par]TEM QVINTAM. — 

Zu gnter Letzt ist die auf dem unteren Rande der eraten Seite angebracbte 
Inachrift zu bcsprechen. Sie lautet: ,[Ae]c lex scripta a Lur(i)o Victoro Odilo- 
nia magiatro et Flavio (leminio defenaore ; Feiice Annobalia Birzilia.“ Dieae 
Leaung acheint den Vorzng zu verdienen vor „[« leg]e exscripta‘, wie ich zuerat 
laa. „E lege exscr\pta“ bcdeutet ,auagezogen aua der lex“ namlich der 1. 
Manciana. Der Vermerk entapracbe dann vollig dem Paasua am Anfang der 
IJrkunde; „(Iex) data , . ad exemplum legia Mancianae^ und der gleichartigen 
Angabe der Inachrift von Ain Waaael: . . legom infra acriptam intniit [adj 

exemplum legia Hadrianae*'. Die „lex Manciana“ befand aich auf Kupfer ge- 
achrieben im Bereiche der Domane wie die lex Hadriana, von der ea im Brief der 
Colonen dea aaltiia Hurunitanua heiest; „utpoto cum in aere incisa et ab omnibus 
omnino undiqne veraum vicinia visa perpétua in budiemnm forma praescriptum." 
„[A]ec lex scripta* warc die einfacbc Angahc der Niedorachrift. Die Niedersebrift 
ist angefertigt von dem magister Lurius Victor Odilouis (filins) und dem defensor 
Flavius tteminius. Ausserdem wird eine dritte Person mit punischem Namen genannt 
ohne Zusatz, so duas ich nicht weiss. in welcher Beziehung sie zu der Urkuiide 
stebt*). Der magister ist der Vorateher der gutsherrlicben Lente: wir kennen 
ihn aua dem Dekrct des Commodna, wo am Schiuss der Vermerk stcht: ^féliciter 
consnmmata et dedicata . . . enra agente C. Julio [PrI?]ope Salaputi magiatro.* 
Ausserdem kommt cin magister der ,plebs lundi . . . itani* in der Inachrift 
ans Hr. Salah (bei Kairuan) vor (s. meinc „Grundherrschaften“ p. 39). Der de- 
fensor ist ala gutsherrlicher Beamter neu. £r kann seinem Namen nach kaum 
etwas anderes goweaen sein ala oin Beamter, der die Colonen gegen Uebergriffo 
der conductores schiitzen sollte, ganz ebenao wie defeiuor pleins desIV. Jahr- 
hnnderta *) die stadtiache pleba, daa GegenatUck der (Tutaunterthanigen, gegen die 
Statthalter schiitzen sollte. Das Auftreten einer solchen Behorde iat ein ebenao 
boredtes Zeugnia fîir die gedrückte Luge der kaiaerlichen Colonen schon unter 
Traian wie die Klageachrift der Colonen des saltua Burunitamis. Und was sind 
denn aile die bisher bekannten Urknnden von den saltua anderea ala Kegelungen 
der den Colonen abzufordemden Leiatungen an Früchten und Frohnden? Jede 
dieser Urknnden setzt eine Controverse zwischen Colonen nnd conductores voraus, 
von der ja in der Inachrift von saltua Bnmnitanua und der von Gaar Mezuâr 
(s. Hermea 1894 p. 204) ausdriicklich geredet wird. Wcil diese Abschriften 
oder Ausziige „ad exemplum* der auf der Domane gelteuden lex die intereaaeu 



1) Toutain giebt ibr dan Titsl defensor; d.ii'ezcn miiss Flavius Geminins proteatieren, da 

ihm I) der Stelluuz nach 2) «eil er Kûmer ist wie der raagisler, daa Amt zukomml. Viellricht 
iat Félix, Sobu des Annobal, Ënkrl des Birxil, der quadraiarins ; eineni Panier mücbte maii die 
vlelen Febler der Urkunde ara eheatcii xuiranca. lier .Name Annobal liadet sich x. B C. VIII 
9429, der Nanie Birsil ebenda 21164, 492b, 6402 

2) 1>. ua. C. 1,47; Marqaardt, R. St.-Verw. 1* p. 214. 
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(1er Coloncn vertreten, werden aie von den Vorstehern der Colonen angefertigt, 
nachdem der kaiaerlicho Procnrator in diosem Sinne veriligt bat. 

Die Inschrift, an deren Sclilusse wir nun angelangt alnd, aerfallt nach 
meiner Hei-atollung in 20 Paragrnphen. 

§ 1 (Col. I 6—19): Krlanbnia der Kultur von ,agri qui 8u[6c]esiva sunt“ 
und Beatimmnngen über die Leiatnngen von dcnselben, 

§ 2 (I 19 — 29): Fmchtqnoten der Inhaber einer viUn dominica an Weizen. 
Gersto, Bobncn, Wein, Oel und Honig. 

S 2* (129 — lit)): Huoten im Falle einer Emtn von mehr als fünf Honig- 
tlîpl'cn. 

§ 3 (II fi — 12) : Busse für den , der Bienen und Bienengerate aus der Do- 
mane anf einen ,nger o<ionarius“ nbertriigt. 

§ 4 (Il 12 — 17): Leiatnngen von ^ficus aridae arbora extra pomarium“. 

§ 6 (II 17 — 20): Leistungen von ,ficela retera et otiveta.“ 

§ fi (II 20—24) : Ijoiatnngen von nengopflanztcn Feigenbânmen. 

§ 7 (1124— 1112): Dasselbe von Weinpflanzungen. 

§ 8 (1112 — 10): Dasselbe von Olivenpflanzungen. 

§ 9 (III BJ — 12): Dasselbe von gepropftem Oleaster. 

§ 10 (111 12 — 17): Mit Futterkraut (ausser Wicken) bostellte Aecker. 

S 11 (III 17 — 20): Weidegeld flir Vieb. 

§ 12 (III 20 — IV 2): Busse fUr Felddiebatabl. 

§ 13 (IV 2 — fi?): qui soverunt, severint . . . 

§ 14 (IV fi?— 9?): Fiduciariscb verpfSndete Grundstücke. 

§ 13 (IV 9? — 15): qui auperficiem ex incnlto excoluit ot postea colere desiit. 
g 16 (IV 16 — 22): qui superficicm cultam colere desiit. 

? § 17 (IV 22 — 23): ai quis conductor vilicuave [eor]nm inquilinum eius 
f. (?) 

§ 18 (IV 23 — 27): Frohnden der Colonen. 
g 19 (IV 27 — 31?): Frohnden der inquilini. 
g 20 (IV 32? — ?): Frohnden der s(*)9e»i<iiorii. 

Fragcn wir nun naeh der Disposition dieaer verschiedenartigon Bestinomun- 
gen, 80 giebt die Inschrift selbst eine gewisse Disposition an, indem die Formel 
,in fundo villae Magnae sive Mappalicsigc . .“ nicht in jedem Satz, aondem nur 
an folgenden Stollen steht: 

g I (I 5): Qui eorum intra fundo V. M. Variani sive M. eoa agros qui au- 
(ftejesiva sunt (exooluerit). 

g 2 (I 19): Qui in f. V. M. aive M. villas habent habebunt dominicas. 
g 3 lll fi): Si quis alveos . . ex f. villae M. sive M. in octonarinm agrum 
transtulerit . . . 

g 10 t^III 12): [oj/ri pahtdo eonsili g«t] in f. villae M. Variani sive M. sunt 
erunt . . . 

g 11 (III 17): Pro pecora [?«t «]ntra f. villae M. M. pascentur . . . 
g 12 (11120): Si quis ex f. villae M. sive M. fraetna atantem pendentem , . 
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§ 13 (IV ?) : (Si gui in f. villae J/aÿ|ne 9Îv(e) Mappaliasigic , . . , .sflvcrunt 
severint . . . 

§ 18 (IV 23) : Coloni qui intra f. villas M. sive M. habitabant . . . 

Otfenbar i»t die Einleitung grade dicaer Paragrapben dureb die voile For- 
mel kein Zut'all, denn jeder dieser Paragrapben beginnt abgeaeben von § 3 einen 
ncuen Abacbnitt: § 1 bandelt von der Occupation der „agri qui au|iic]eaiva aunt", 
§ 2 im Gegensatz dazu von dem miter Knltur hctindlicben Land. Dasa mit § 3 
ein ncuer Âbacbnitt beginnt iat aulfallend; es batte vielmehr bei § 4, wo die 
Beatimmungeii liber die Baumpflauzuugen beginnen, oder aowobl bei § 3 ala bei 
§ 4 ein Abacbnitt bezeiebnet werden inUaaen. Bei § 10 beginnt mit Recbt ein 
neiier Teil (Futterkranter), ebeuao mit § 11 (Viehweide), § 12 (Fclddiebatabl) und 
§ 13 (gui severuHt severint). Dasa erat wioder in § 18 die einen neuen Ab- 
acbnitt bezeiebnende Formel gesetzt wird, iat wiehtig: es wird dadureb deutlicb, 
daas § 13 — 17 zuaammen gehoren. Es muas alao in ibnen allen von einer Ka- 
tegorie, namlicb von dem, der Land angebaut (. . gui severuni) aber dann liegen 
gclaaacn bat, gebandelt sein. 

Wenn wir auaaer § 3 aucb noch bei § 4 einen Abacbnitt inacbeu, künnen 
wir die dureb die Formel .qui in f. villae M. aive M. sunt“ gegebene Einteilung 
dnrebaus ainicbmen. Die Urkunde zerfallt demnacb in folgcnde Hanptteile: 

I. (§ 1) : Bestimmnngcii iiber Occupation von Ai^kcrland. 

II. (§ 2 — 3) : Ueber Kulturland. 

III . (§ 4 — 9): Ueber Empbyteiise von BaniiipSanzungen. 

IV. {§ 10 U. 11): Ueber Futterlaud und Viobweide. 

V. (§ 12): Ueber deporUitio frueluum. 

VI. (§ 13—17): Ueber unbostelltc superfiries. 

VIL (§ 18 — Ende): Ueber Frobnden (opvrae und custodûie) der Colonen, In- 
quilinen, stipendiarii. 

Die ncue Inacbrift iat mit Kcelit iin Muade du Bardo an der Seite der Ara 
legis Ilmirianof! aufgestellt worden, denn die beiden sind Sebwestem. Beide Ur- 
kundeii sind von den kaiaerlicheii Procuratoren erlaasen worden, ura die Erlaub- 
nis zur Occapation und die llecbte des Oeciipanten von agir rudis sive per tôt 
anno.i incuitus d. h. von wildera und von mebrero Jabre bindurch vcrnacblasaigtem 
Land zn ordnen. 

Wabreud sicb die ara legis Uadrianav nur mit den partes fructuum beacbàf- 
tigt, giebt die neiie Inacbrift ein Reglonicnt aowobl Uber die Frucbtquoten ala 
liber die operae, Das Dekret des Commodus wiederum bebandelt nur die Frobn- 
dienste. So bilden denn die drci wiebtigen Inacbriften sine (rruppe von Doku- 
menten, wie wir sie ao leicht nicht fiir einen auderen Zweig der romiachen Ver- 
waltnng beaitzen. Die Ara 1. Hadr. scbliesat sicb einerseits an die neue Ur- 
kunde an, weil aucb sic die Occupation auf den kaiserlicben Domanen bebandelt, 
andererseits gebort sie zum Dekret des Commodus, weil sie wie dieses Bestim- 
muugen der lex Hadriana giebt, wabrend das ncue Dokument einen Auszug aus 
einer alteren Doinauialordnung, der lex Alanciaua, bildet. Die ncue Inacbrift 
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ist das alteate bisher vorliegende Dokument ans dem Bereicb der afrikanisRben 
saltus, denn aie ist noch nntcr Traian niedcrgcachricbeii wordcn. Sie ist da- 
mit zugleicb das alteste Zengnia, wenn aucb nicht fUr die Em- 
pbytcuae, ao doch fü r daa Occupation ar ech t , ana dem aich die 
E. entwickelt bat Ans der ara logis Hadriana lernten wir, dass Hadrian 
über ,aÿer rudis sive ;<er X annos eon/iniws incuUus“ (Col. II 13) VertHguugen 
erlasseii batte; jotzt aiiid wir einen Scbritt weiter gcführt und wissen, da.ss 
achon vor Hadrian, vielleicbt lange vor Hadrian, auf den Domiinen diea Occu- 
pationarecbt cxiatierte. 

Der bekannte Erlass dos Proconsuls von Acbaia an die Stadt Tbisbe zeigt 
uns die Emphytense — ehne den Namen, der auaser bei Ulpian (a. u.) ziicrst in 
der Constitution vom .labre 315 (L. 1 C. 11,62) vorkommt — ala geltende Praxis 
im Bereiche einer griccbiscben Stadtgemeinde '). Dus Edict scheint etwa um die 
Wende des II. /III. Jabrbunderta erlaaaen zu sein •). Die tbiabensiscbe Emphy- 
teuse ist durebana auf griechiscbcm Recbtsgcbict ontstanden : daa zeigen deutlich 
die Auadrücke aixçdexuv, iuzaxmi.etv fur ,verpachten“ : das griccbi.sche Reeht 
ist zu oinor Scbeidung der localw condMctio von der emptio cenditio bezeichnendcr 
Weise nicht vorgedrungen. Diese griechische Empbyteuae kennt achon Ulpian, 
der von cinem ins dpipt>TevTtx6v vel spriebt (L. 3 § 4 D. 27, 9), ohne 

Nahere.s raitznteilen. 

Dns Recht des thisbensischen xicralapàv — so heisst der Occupant oder 
Empbytcuta in der Inachrift — unterschcidet sich, wie H i s (d. Domanen d. rom. 
Kaiserzeit p. HX)) richtig antïihrt, von dem Recht des Occupanten der ara legia 
Hadrianac, aber nicht in den Punkten die er anflihrt, sondern in anderen. 
Dass der Occupant der ara L H. nnr znm Anbau nicht zum ipineveiv verpüichtot 
gewesen aei (p. 100) ist falsch; denn 1) ist er zu nichts verpflicbtet, son- 
dern bat, wenn er occupiert, daa Rccbt des Frucbtgennsses gcgen eine Fmcht- 
quote, 2) ist ebenso wie von aridae /Vwcfus ((retreide) , von partes olei und poma- 
nim die Rcde, galt dies Recht also so gut für Anpilanznngen wie fiir Ackerland. 

AJs zweiten Untcrschied bczcichnet H i s die verscbiedene Dauer der Immu- 
nitSt — in Tbisbe IVmf, in der 1. Hadriana sieben .labre für poma und zehn für 
Oliven. Diese Ditfercnz ist ohne jede Bcdcntung, denn in der Icx Manciana bndcn 
wir wieder andere Immunitatsfristen. 

Es bleibt dagcgcn als fnndamcntaler Untcrschied bestehen, dass im Erlass 



1) Ëin selir interessftiaes Zcuxnis fùr die griechische K. finde ich îo dem t'6r die Voikswirt- 

scheit des siokenden Oriechealaad so Qbcraua wicbtifien des Dio Cbrjsostoroiis (p. dSS 

Heiske). Der Gegncr des ^vkophs&ten cmpfielilt zum Anbau des nnbenutzt liegenden Qemeinde- 
landes die E. wie folgt: ^firl Si%a fiiv ovr tru n^ointc fgderui., futà dl roOroe i&v x^dvov rczÊâ- 
fifrot fioîçav xa^tx/rmaav oatà r&v xawr<Sr, dwà di r&v fioaurjfuirfov pT]dzs. Kàt. Si ttç 

yftoify% xtm fnj xal fijjôir àxoTtlovrzav, vareQov df âtxlûeiov s ot xolrtai* Wie 

la der Inachrift von Tbisbe gelteo aucb hier für den aiidere Normen, als fùr den wolfrT^. 

(juinqurnniura und Derennium sind vie sonsi die Fristcu der Immunitât. 

2) Ditlenberger, Indes scbolarmn v. Halle W. H. 1SÜ1/92 p. VIII. 
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des Proconsuls eine schriftliche Anzeige des üocupanten über die beab- 

sichtigte Emphyteuae vcrlangt wird, wiibreud in der lex Hadriana der Occupant 
durcb die Occupation einpbj'tcutiscbcs Redit bckomrat. üie schriftliche Anzeige 
ist bezeichnend fur den griechischen Rochtsbrauch, der ja Schriftlichkeit iiebt — 
icb verweise auf die jcipdypaqpo und die evyyffatprj — wiibreud das rümische 
Recbt concludenten Uandlungeu und mUndlicben Abreden Rcchtskraft verleiht. 

Eiuen anderen wesentlichcn Unterschied — den Hia übcrsehen bat — 
macht die Art, wio der Pacbtzins, der canon cmphytetUiewxus, geleistet wird: der 
thisbensiscbe >utxaka^ù>v entrichtct ein bestimmtes Quantum von Früobten, ao und 
govicl vom xki^Qov, wogegen der Occupant vom Domaiienland iincb der lex Hadri- 
ana — und ebenso nacli der lex Munciana — parles fructuum, Fruchtquoten, 
giebt. Der eine gewübnliubc werres, ullerdings in Xaturalien, leiatcnde gricebiaebe 
Empbyteuta atcht dem gcwübnlieben Pacbter, z. B. dem dgyptischen Pacbter, 
der so und aoviel pru £çot/ça leistet '), aebr nabe ; dagegen ist der Occupant 
der beiden Dumanialordnnngen ala colonus parliarius ein Mittelding zwischen co- 
lonus und soi-itis*). 

Die Verbindnng der colonia piirtiuria mit der Empbyteuse ist eine ausacror- 
dentlicb wiebtigo Erscheinung. Der Empbyteuta des IV. Jabrbunderts leistet 
eineii festen Canon, keino Quolun. Unter Septimius Severna (ara legis Iladria- 
nae) gilt noeb die Teilpauht ; im Lauf des III. Jahrlmndcrts bat man aie alao 
aufgcgeben. Das entapriebt ganz der kapitalistiscben Entwicklung der rümiscben 
Finanzverwaltung: man woilte lieber eine feate Rente ala die acbwankenden 
Fruchtquoten baben. 

Vcrgleiobt man die Bestimmungen liber die Occupation in den beiden leges, 
der lex Hadriana und Manciana, su erganzen aie sich vollkommen. Wio nacb der 
1. Hadriana es Emphyteuae fiir „agri rude.f und ,agri per X anisos iHcuÜi“ gab, so 
finden wir in der neuen Inscbritt in den §S 1 und 4 — 0 das tus colendi fur Ge- 
treide- (oder Bohnen-) und Baumkultur auf ager rudis, in § 13 — 16 fur „ager fter 
duos annos incuUus- geregelt. Zwischen diesen beiden Hauptteilen steben die fur 
die gewôhnlicbc Teilpacht geltcnden Normen (§ 2 und 3). Diesem Teil ent- 

1) Ueber die iu Aegypteu Qblirhe Paclit gegcii oiu (juuiium tod Krdchten sied wir diirch 

die Pspyri suegeHSiclinet UDterriclitet. I>er eme Bsud des Corpus Pspyrorum Usiner (Wien Ia93) 
bieU't eine Meuge vuu Paclaurkuudeu. tie siod dus ebeu solcbc )Ufllu vie sic iu der luscbrifi ron 
Tbiebe gefordert werdeu, d. b. srlirifüicbe Auscigeii des Psebtem, dsss er so und soriel Lsud 
sui so nod 80 isuge Zeit fdr ein besiiismies Qusnluin (fxipdeior) und niebr Artsben pro 

Arurs) pscbteu «olle. üie thisbeiisisciie Eniphyleiise ist affciibsr au diese Padit gegen eiu FUnm 
son Nstnrslien angelebnt; die empbyieniiscbe ist vou der gewùhulicbeu Psebt uur dureh die Itumu- 
niUl nnd die ISuger» Pscbueil — sus der das (übrigeus in der I. ron Tbiibe aiemlich bcscbrAokte) 
Veràusserungsrecht folgl — teraebieden. 

2) Bekaiinllich bal Waaser (die colonia partiaria Berlin ISSU) die c. p. fur eine Spielart 
der sorietas erklSrl, Trots alleui Scbarfsinn ist der Nachsrets niebt geiuugen ; die colonia p. ist 
und bleibt bel aller Ausserlicbeu Aeholichkeit mit socielos eine colonia, «lu PacbtverbSltnis. Von 
der PachI gegeo ein (juantum ron Früchteu bis sur Parht gegen eine (juote (col. p.) trar uur eiu 
Sebritt : durcb diese Moditikatiou wird die Pacbt uoch uicbt sur socielas! 
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spricht (1er Schluasteil 18 — 20), der die von den Gutainsassen zu leistenden 

Frolmden angiebt. Die Inschrift behaudclt aleo aowohl die Pflichten des Occn- 
panten als die des gewohnlichen Teilpâcliters , wabrend sich die ara legis Ka- 
drianae nur auf die Occupation bezieht. Bei der mangelhaften Disposition der 
riSmischcn Gesetze kann es nicht anffallen , dass die zusammeiigeliorigen Teile : 
Occupation von Acker- und Occupation von Baumland einer-, Teilpacht der Co- 
lonen und Frobiuieu aiidererseits nicbt zusammenstebcn, sondern abwechseln. 

Aber in einem wicbtigen Funkte unterscbeidet sich die Occupation der lex 
Manciana von der der lex Hadriana: in der lex Manciana fehlt die Garantie des 
„im Acredi relinqttemli“ , die Vererblicbkeit des Rechts, welcbe die lex Hadriana 
(Col. II 9) ausdrüeklich zusicbert. Die lex Manciana kennt also noch keine Erb- 
pacbt, aber ibr ius colendi ist durch nichts als die Lange der Pachtfrist von 
dcm der lex Hadriana und damit von di r E. nntcrscliciden. Wir sind gewiilmt 
in der Vererblicbkeit ein Haiiptmerkmul der Emphyteuse zu aeben und das trilft 
auch Itir die au.sgcbildete E. gewias zu, aber der neuen Inschrift verdanken wir 
die Einsicht, das.s dieses Recbt erst spüter zn den iibrigen Merkmalen der E. 
binzugetreten ist. Die ara legis Hadriana blcibt fur die E. das erste Zeuguis '), 
aber wir haben in der neuen Urkunde eine Institution vor uns, die unbedingt 
als directe Vorstufe der Emphyteuse zu bezeichnen ist. Der Occupant der lex 
Manciana ist ntimlicb nur durch die Iminunitât des ersten Quinqueunium vom ge- 
wohnliohen Colonen unterschieden ; nacb Ablaut dieser Frist ist er Coioue wie 
jeder andore. Die Identitat ist frappant: der Occupant entrichtet teiiiae jiarles 
wie der Colone. Ans der ara legis H. konnten wir nur entnebmen, da.ss der 
Emphyteuta dem Colonen gleicbgestellt sein sollte (Col. III 1 : . . nec muiores 
partes fruc[tuum qua\m co[foni dore (iefce]ii/) ; in unseror Inschrift wird der Anbaner 
von Rodeland klar and deutlicb als „colonus‘ bezeiebnet (I 11). Es ist ja auch 
ganz natürlicb, dass der Colone ausser seinem Pacbtiand noch wildes oder ver- 
wildertes Land in Kultur nchmen durfte; tbat er dies, so wurde er damit zum 
Pacbter auch die.ses Landes. Ein Grund, ein neues Rechtsverhiiltnis zu schaffen, 
lag nicht vor : nur wurde ihm fîir das nachste Jahr der Pacbtzins erlasscn, weuu 
das neuumgebrochene Land — also z. B. dus Baumland — erst nacb Jahi'en 
Friichto gab ; wo er Gctrcidc sate, batte er natüriieh sebon im niiebsten Jahre die 
nblichen t^uoten zu leisten. Zeigte schon die Emphyteuse der Inschrift von Thisbe 



I) IlrrodUn schreibt (H 4,6) die KrUubuia der Occu|iatiou voo oÿer radis stee ineuttus dem 
Pertitiftz SU: ..ueâToe fùç sâaap nar* 'txaXùxr *uti Iv rois Xotrtois f^veaiv rs 

»ol rtarrûaacip oèsai' deyèv (= o^nim incuifum »tr« ptaae ruifem) isAetytr ùuobtj» us fiorUnu 
Mcl âvrterat , tt x«I *rfj/ia eôf, xatala/i^àruy (*=s occujatre), Ixtftrl7j4t/ru rf xal 

âisiuÎTtj ilvai. *£duxr tï yeeosjoCeiv Artlftttv rrâvrav tis dexo Kcti 9iù narrbs Sierro- 
riias Die cretc Beitimmunz aber die Ëmphyteuxe im justinisDisebea Corpus nibrt 

»on Aurclisn ber (L. 1 C. 11, &9). Wir liabeii ouu folgeode Osteo fûr die Kmpbpteuse auf den 
kaiierliebru Dumüneu; 1) lex Manciaua (die neue laacbrift eus der Zei< ‘fraisas), î) lex lladriaaa 
(Ara I. H. aua der Zrit des Sept. Severus), S) die llerodiaDstclIe aber Pertioax, 4) ara l. U. des 
Procurators Pairoclus (Sept. Severus), 5) Caostitttlioo Aurelians. 

Abhdlxii. i. Z. Um. 4. Win. ta OSUiaxta. PUt.-hUt. Kl. H. P. Bud X, i. 



6 




42 



ADOLF SCUCLTES, 



die grosate Aehnlîchkeit mit der ans den Papj'ri bekunnten griechisehen Paeht 
gegen ein Fruchtquantum (s. obeti), so kann man das ius colendi der lac MaiKuina 
nieht anders denn als eiiie niodiflzierte Teilpaoht beaeiebnen. Nichta als die Ré- 
mission der Pacbtzinsen untersebeidet dieses Rccbt von der Paclit, und Rémission 
des Paditzinses tritt ja aueli bei der gewôbniichen Pacht unter Umstanden ein, 
f'reilicb iiicht bei der gewôbniichen TeLlpacht, denn „pariiuriMA colonus gunsi socie- 
tatis turc et damuum et luirum cum domino fumii pariitur“ (L. 26 § 6 D. loc. cond. 
19, 2). So enthâlt denn das Occupationsrecht der lex Maneiana kein RIcment, 
welchcs der Pacht fremd wiirc. 

Man bat bisber die Kmpbytcnse ans dem griechisehen Stüdterecht ableiten 
wolleu, nnd den Namen haben die Juristen Constantins zweifellos dem grieebi- 
sebeu Rcchtsgebiot entlchnt. Daas aber ans der eolonia eine rein romische E. 
entwickelt wurde und zwar dureb Hadrian, das zeigt die nene Urkunde und da- 
dureb maebt sie, wenn ich niebt irre, in der Rechtsgescbichtc Epoebe. 

In der unter Traian anf den afrikaniachen Doinanen geltenden lex Maneiana 
giebt es eine Einphyteuse, eine Erbpacht noeb niebt, aber das ius eolendi dieser 
Urkunde untersebeidet sicb in niclitg von dem ius eolendi der lux Hadriana als 
in dem Fehlen dos „i«s lieredi relinguendi.'‘ DieVerwandlung des ius co- 
letidi in dieErbpaoht ist also mit absoluterSicherheit dem Kaiser 
Hadrian zuznscbreiben. Er ist der Schopfer der dumanialen Empbyteuse. 

Hadrian bat sein ius eolauli dem griechisehen Reubt sicher niebt cntnommen, 
denn soiist würde es den Namen Empbyteuse fiibren, aber auch dem als zweito 
Quelle der E. genannten „ius in agro vectigaW, der mnnicipalen Erbpacbt, ist 
dieses Recbt niebt entnommen , denn das ius i. «. v. ist eine ordentliche Pacht, 
keine Occupation. Üas eharakteristiscbe Moment des ius eolendi der lex Man- 
ciana und Hadriana: die Immunitiit vom Pacbtzins lasst sicb tur uns wobi in 
der spSteren Erapbytenso wieder finden, aber niebt vorher, also niebt vor Traian 
uaehweisen. Dass es sicb an die gewühnlicbc fUnljahrige Pacht angescblussen 
bat, zeigt ra. E. der mit der Pachtzeit identische Zeitraum der Immunitiit. Die 
fünf Jahre Immunitiit ftir Baumfrüchte sind eine Pachtperiode , die zebn Jaiire 
für Olivon zwei. Die siebenjiibrige Freiheit, welche die ara logis Hadriana 
fiir die /loma gewahrt, ist ottenbar ein Mittclding zwischen den sonst fiir itoma 
nblichen fUnf und den fttr Oliven ttblicben zebn Jabren. 

Das „ius heredi relitiguendi‘‘ an und fïir sicb künnte Hadrian sebr wohl dem 
„ius i« agro veeligali“ cntlelmt baben, wie ja so vielcs in der Verwaltnng der 
Domanen dem Municipalwesen entlehnt ist (s. Gi-undberrschaften p. 107 f.), aber 
wir finden die Erbpacbt oder besaer den nnbefristeton aber kündbaren Besitz in 
einer anderen Institution, die dem ius eolendi niiher stebt als die municipale Erb- 
pneht ; ich mcine das alte Occnpationsreuht anf dem ager publions, wie es Appian 
an der beriUimten Stelle (ffiip. I 7) sebildert. Mit dem Redit der Possessioiien 
anf den ager publicus zur Zeit der Gracdien bat das i«* eolendi der lex Hadriana 
niebt nur wie die municipale Erbpacht die Erblicbkeit, sondem auch, was dem ius 
i. a. vect. fchlt, das Moment der Occupation d. b. der Bebauung wilden Landes 
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gcraeinsam. Man wird nicht juristiach ganz ungleichartige Dinge wie Occupation 
mit Erblichkeit nnd Erbpacht d. h. ordentlicho Pacht anf unbefristete oder sehr 
lange Zeit (100 Jahre nnd mehr ')) zusammen werfen diirfen. Dasselbe ist über 
die üblicbe Hcrleitnng der Emphyteuae aus dem tus t. a. e. zn aagen. Erblicher 
Besitz von Rottland ist etwas ganz anderes als erblicher Besitz angebauten 
Landes: durch den Anban bisher nutzlosen Bodens bat sich der Bebauer ein 
Anreobt daraiif erworben, das déni Pücbter gnten Landes fcbit. Man sollte die 
Emphytenae fortan nur noch mit den versebiedenen occnpatorischen Recbtsver- 
haltnisscn, von denen die romische Agrargeschichte weiss, vergleichen, aber nicht 
mehr mit der Verpachtung vollwertigen Ocmcindclandes ; ein solcher nur auf 
der Erblichkeit beider Rechte beruhender Vergleich ist doch sehr oberllachlich. 

Das IMS roletidi der les Manciana nnd Hadriana komnit dem altcn Posses- 
sionsrechte noch in einem Punkte sehr iiaho: hier wie dort hat der Occupant 
eine Fruchtquote zu leisten. Sie betrng nach Appian (a. a. O.) den Zehnten 
von den Halm- und den Füuf'ten von den Baurafrüchten. (. . dexÔTQ râv 
txitçoniviav, afgxTQ ôi x&v <pvrevoitéviov), whhrend die afrikanischen Ocenpanten 
tertine jMtrteg von Wein und Oel geben sollen (II24f.), über welchc Produkte allein 
Angaben vorliegen 

In der That war ja aueh bei dem Risico der Bebauung von „oger rudis site 
incu//iis“’ die Ijcistung oincr Quotc angemessencr als die eines Quantums. 

Man muss das Occnpationsrecbt gegen (pilote untersebeiden von der Pacht 
gegen Qnoten, der Teilpacht (coloma partiaria). 

Für beidc giebt uns die neuo Inschrift oinen neuen Bclcg, indem in ibr so- 
wohl von dem ^gui agros qui sttheesiva su»! ezcoIuerit“ also dem Occupanten, als 
denen „qui villas hahent dotninicas^ , also den ordcntlichen Pachtern, tertiof. partes 
verlangt werden. — 

Die Leistung der tertiae partes an die conductores sowohl seitens des luha- 
bers einer villa, als seitens des Occupanten bestatigt meine Auffassung der con- 
ductores als GencralpSchter der Domane d. h. sowohl des Hof- als des an Colo- 
nen vergebenen Pacbtlandes. Wahreud der conductor anf dem Hofland selbst 
wirtschaftet, giebt er die andoren fundi in Afterpacht oder pacbtet vielmehr, da 
die Colonen bereits auf den fnndi sitzen, die von ibiien zu leistcnden Quoten, ist 
also auf diesem Teil der Domiine Gefïillpâchter (s. Grundberrschaften p. iK) f.). 
Als Pachter nur des Hollandes (Mommsen) kümien die condnetores unmüglich 
die Quoten der Colonen einziehen ; den Pnchtzins leistet der Pachter an den 
locator: also miissen die Colonen Piichter der conductores, mithin, da diese 
selbst Pachter sind, Afterpüchter (dem Kaiser gegenUber) sein*). Die Frohnden 

1) Hyz>n (Feldmesser I 116): . qui superfaerunt azri rrctiftalibas «abiecti suiU alU per 

annoa XXX alü vero tnancipibus emenLibas id pat coiidiiceotibus in annos cemenoa.** 

2) Die partes ton den fnictus „aÿroPum qui tulKesira (I 8) aind nnklar ; die Colonen 
„qui vitlaa hofunt dnminieaii'* enlricblea von den Frodueten des auftehdrii^ea also nicht neuumge- 
brochenen Landes ebenfalls den Dritten : etienso die Occupanten der lex Hadriana (111 5). 

3) Metner Auffassung bat aieb R. H i s (d. DnniAnen d. rom. Kaiseraeit) angeschlossen (p. 11 f,). 

6 * 
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ira Dekret des Commodns konnten gewiss als dem Hofland und damit srincn 
Inbabern, den conduotorea, gcbübrende Dienate aufgefaast werdeu wie esMomm- 
aeu getban bat, aber der Pacbtzina des Occupantcn der lex Hadriana und erst 
recbt der des Colonen der lex Manciana kimnen nicht dem Hot'land sonderu nnr 
dem conductor als Paebter der Gefalle zukommcn. Der Ausweg, dasa die con- 
ductores fiir den Kaiser die ihm zu leistende (^uote erhuben hatten, ist auch 
versperrt, denn der Vertreter des Kaisers iat der Proonrator, nicbt der con- 
ductor. Eine weitere Bestatigung meiner Àutfassung giebt eine bei Kbencbela 
(Mascula) in Algérien getundene Inscbrift, die ich schon im Nacbtrag der „(imnd- 
herrscbaften" p. 134 abgedruckt babe. Sie lautet: 

SALV /// IN HIS PRAEDIIS PRIVATIS 
InJNIANI MARTILIANl C. V. 

VECTIGALIA LOCANTVR. 

Die vectigalia kiinnen, wie Gsell (Mélanges d’arcb. et d'bist. 1893 p. 470) rich- 
tig geseben bat, nicbta anderes sein, als die von den Colonen zu leisteiiden 
Pacbtzinaen, denn diese vcetigalia sind das Abbild der dem riimiachen Volk von 
den Provinzialeii, oder einer Gemeinde von den Püehtcrn des Gemeindclandes zu 
Iciatenden Gefàlle (eincrlei ob Quanta oder Qiioten)'). Wer kann denn tmn 
der Paehter dicaer ^vedifialia <ptae loeantur" anders sein als die ecn duc- 
tores? Sie entspreclien dnrcbaus den niancijies der staatliehen oder munieipalon *) 
vcetigalia. Besonders in' der Exploiticrung sind die Domanen ein getrcues Ab- 
bild der atadtischcn Territorien. Wie die atüdtischen Beamten und die des rb- 
miscben Staates, so aehreiben die Proeuratorcn der Domünen die Pacbt der von 
den Gutsinaasscn zu leistenden Gefalle {vecHiiaiia) uns. Daiur zablen die conduc- 
tùres (= mancipes, pnblicani) einen fcatcn Canon und steben nun den Colonen 
als Inbabcr der zu leistenden Quoten gegenüber. Die Uebereinstimmung sowobl 
des atüdtischen als dea domanialen Pachtwesens mit der Erbebung der vcetigalia 
lH>iiuli Somani iat frappant. Das Prius ist natürlicb die Verpachtung der staat- 
lichen vectigalia: ihr iat, als die Municipien aus vici der Stadt Rom ihr Abbild 
wtirdcn, die stadtiacho Pacbt, dos ii« i. a. vecf., nachgebildet nnd dicaer wiedenim 
die domaniale. Dass die conduetorea den ganzen saltus innebaben oder vielmehr 
Paehter der Regie desselben sind, zeigt femer die Bezcichnung „domtnis sive 
Cü»ductorihus“ , die mehrfacb vorkommt (a. o.). Domini viecm sind die conduc- 
torea mir als lubaber der ganzen Dumüne, nicht als blosse Piichter des Hof- 
landea’). — 

l) tecHffal kotomt nnrb eintoftl tuf dûmaiiiiiiein Bodvu ?or: in dc^r icx meUIli VipasceiiflU 
Zeile 60, wo von dem ctmdMdor ce^tffaiü j/uUorum à. b. dpm P&cbttr des Orubenmonopnis die 
Rede iai. 

2j Hygîu (Keidm. 1 116): ^mdiNci|ies vero gui emeruni lege dicta tus vectigaiis ip$i per etn- 
iuriaji lûcaterunl aut vetuliderunt.^ 

d) Es ist interessAiit, die Expioitiernng der atriksoischen mttun mit der lex metalli Vi(us« 
ccusis ta vergleicbeo. Wie die lex Manciana und Hadriatui die Rechie nnd Pâichien der Colonen, 
eo ordoei die lex. met. Vipao. die der einzelnen conductores ctciigaiis (vectigal s. 2^ile 60) d. b. 



Digitized by Google 



DIE I.EX MAXCUNi, EISI AFRIKAWSrHF. IWMXa’ESORDKCSO. 



45 



Die neue Inschrift bietet auch Bclege für die Stellung der Colonen. In § 2 
(Col. I 19 f.) wird festgcsctzt , dass die Inhaber der villa dominica d. h. de» 
zum l'imdus geborigea Hofes den conductoreg tertiao partca geben sollen. „Qui 
, . . vilUis hubent hahrbunt tiominiMS" künnen nur die Colonen sein : also zerfallt 
die Domane Villa Magna in lundi mit villae, wclche die Colonen gepacbtet 
baben. Die Teilnng des Gutes in Pachtparzcllcn war sclion von Mommsen 
(Hermes XV 404) aus dem Nebeneinander von conductoreg und Colonen ge- 
schlossen worden, indem er darin die dem Hof- und dem Pachtland entsprecben- 
den Rechtsaubjecte erkannte. Der eben genanntc Paragrapb bringt ein deutlicbes 
Zeugnis tür die Teilnng der sa//us in fundi, deren jeder eino villa bat, Ueber 
das vom conductor bevrirtscbaftete Holland erfahrcn wir leider neues nicbt, denn 
von den ein Hofland voranssetzenden Frohnden der Colonen wuasten wir bereits. 
Da die Colonen ein Hutgeld zahlen müssen, musa die Weide Régal der conduc- 
tores geweseu sein. Darans erkliirt sicb auch , dass aile Futterkranter ihnen 
gebürcn (a. § 10). — 

Es erübrigt noeb einiges über die Frucbtquoten, die tertiae. partes zu sagen. 
Wiihrend sonst die Teilpacbt sebr aelten gewesen sein muss — sic wird in den 
Rechtgquellcn nur einmal erwabnt *) — ist sie nacb der lez Manciana und Ha- 
driana das stchende Verhiiltnis sowobl lür das t«s coleiidi und den Colunat der 
lex Manciana als aucb fiir die Emphj'teusc der lex Hadriana. Vielleicht ist es 
kein Zuf'all, dass glcichzeitig mit der neuen insebrift, unter Traian, Plinius d. J. 
den Entachluss fasst seine Güter ^}mrtibus-‘ zu verpacbten (epist. 9, 37); viel- 
leicbt bat damais die Teilpacbt grosscre Ausdobnung gewonnen. 

Der Seltenheit der eolonia parliaria im Gebiete des Privatrecbts gegeniiber 
bedarf ihre typisebe Ersebeinnng auf der kaiserlichen Domâue einer Erkiarung; 
icb glaube sie gofunden zu baben : Die Bebanung von Land gegen Frucbtquoten 
ist zu Hause nicbt auf dem Boden dos Privatrechts, sondem auf publizistiscbem 
Gebiet; sie ist üblicb bei der Ueberlassung des ayer puUicus in Italien und bei 
der Besteuerung der Provinzen Sizilicn und Asien unter der Republik. Wie 
das Occnpationsrecbt vom ager publicus und die Gefallpachtung von den provin- 
zialen rertigalia auf die domaniale Verwaltung übergegangen ist (s. oben), so 
auch die Anwendung der Fruchtqnotcn. Der Kaiser ist ja auch als Inbaber 
des Fiskus auf dem ager publicus in den Provinzen der directe Nachfolger des 
pnpulas Romanus ; al.s solcher nbemabm er das dort gelteude Bilancrecht mit den 



der PAchter dea NutzuoKsrecbts der cioxcloea Rctriebsxweige innerLaJb dl^8 Rergwerks. Wie es auf 
deu Domüneo ehensoviel CoioDen als fundi giebt^ so im mttailum VifMUcense elkcosoTiel cfmductores 
als peeti{falM {fulloHiae, tonMlrini, nutrini^ puteorum, j/rafconii etc.). Ob die PacbtziDsen aller dieser 
Betricbc wiederum von einem Oeneralpurhier gepachtcl waxen, wie auf den Domâneo, iat nirht tu 
tagen. Zn brinerkrn iat^ dass eectigal in drr I. met. Vipaac. (Z. 60) nicbt die für die Betriebe zu 
tahlruden Qel&Uet sondem die Betriebe selbst, das Moiinpol deaFriseurs, Sebusters etc. beteirhnet. 

1) L. 25 § 6 D, locati coud. (19,2): . alioquin partiarius colonus quasi societatis iure 

et daiuuutii et lucrum cum domino fundi partitur.*^ 
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Fïncbtqnoten zunachst fiir die Domiinen des Fisons und dann auch wolil fUr die 
anderen direct kaiscrlichen Domanen (patrimonium nnd res privata). 

Wir konnen nicht sicher sagen, wo die iMirtes /'ruduum zuerst erscheinen, ob 
auf dem ager publicus als Entgelt lïir die Possession oder rhI' tlcm agfi- dcru- 
manus der Provinzen Sizilien niid Asia. Zuerst bczeugt sind die Fnichtquoten 
als Lcistung der Provinzen au den rüiniacben Staat und zwar in Sizilien. Das.s 
die dortige decuma ans der Verwaltnng Hierons übernoramen ist, ist bekannt. 
Wenn ich recht sehe, bat man bUber angenommen , dass der asiatiscbe Zehnte 
dem «iziliachen nachgebildet ist. Diese Ânnabme ist sobon a priori bcdcnklich, 
denn in allen anderen Provinzen bat die romiscbe Republik eine teste Grund- 
stcuer eingericbtet, warum sollte sie in Asien sich statt dessen die décima Hie.ro- 
niai ztim Vorbild genominen bnbcn ? In Sizilien bat sic sich an die bestebende 
Ordnung der Grnndsteuer angescblossen , aber sehon bei der niichsten Provins 
Sardinien ein anderes System gewiihlt ; warum kebrt man bei Asien zn jenem 
altercu znrück? Die Fragc konnte scbon trüher so formnliert werden, aber be- 
antwortet baben sie erst die pergameniscben Inscbriften, die uns zeigcn, dass es 
aueh ira Reich der Attalidcn einon Zehnten gab; diese deutnt] wird in der In- 
schrift übcr die Ansiedlung der Soldner (Insebr. v. l’erg. I 158) erwahnt. Etienso 
gab es eine dexdig ira Rcicli der Seleuciden — demi in der grossen Süldner- 
inschrift (Dittenberger, Sylloge 171) wird den Soldaten ein xl>)po$ àdrxRTFt)- 
Tos, also ein von der dfxoTjj immunes Laudluos zugesicbert (Zeile 101) — und 
ebcnfalls im Reich der Ptolemaor. Der von den Unterthanen zu leistende Zehnte 
der Feldfrüchtc war also die den hellenistisclien Staaten eigentumiiche Steuer, 
nnd Rom bat wie so viele auch diese Institution dem Vcrwaltungswesen der 
Diudochen und Epigoncn entnommen: fur Sizilien dem Reiche Hierons, fur Asien 
dem der Attaliden. Die hier bchauptcte Wecbaolbeziebnng zwiscbeu einer privat- 
recbtliehcu Institution, der mlmtia jHtrtiaria, und dem Staatsrecbt liesse sich 
wciter ansfübrcn ; ist docb auch das Quinijuenniura der Pacbt mit dem lustrum, 
der Steuerperiode , zusammenzustcllcn. Hier schcint unigekebrt die tllntjahrige 
sicher uralte Pacht das Prins: das primitive Staatsreoht i.st ja Uberall dem Pri- 
vatrecht nacbgebildct. 

Die von den Posseasoren des agir jmblieus zu lci.stenden Frncbtquoten werden 
zucrst erwahnt in der Geschichte der gracchisehen Rewegung (Appian a. a. 0.). 
Ob es Zutall ist, dass aueh diese Leistung don Zcbuten der Erntc betragt oder 
ob sic darum als ebcnfalls der griecbiscben dexâxrj entlebnt zu gelten bat, will 
ich nicht entscheidcn. Fiir den bisherigen Stand unscrcr Kcnntuisse ist jeden- 
falls die Institution der Fruchtquote als Pacbt- und Üccnpationszins, also die 
colonia pariiaria, beimiscb auf den kaiserlicben Domanen und als Grundstcner ist 
sie in Sizilien und Asien sicher entlebnt dem bellenistiscben Vcrwaltungswesen. 
Da nnn andererseits die Verwultung der Domanen, in vielen Dingen der der Pro- 
vinzen nachgebildet ist, so ist vielleicbt die Vermutung gestattet, dass die Lei- 
stung von Frncbtquoten in letzter Linie mit der dcxnrij zusammenzustellcn und 
die colonia partiaria aïs eine griechische Institution zu botracbten ist, wie ja 
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anch (lie Eraphyteuse wenigstens zum Teil gtiecliische Wurzeln bat. WSlirend 
«las rümiacbe Pao.btrecbt ein Quantum in FrUchten nnr als Ananahme kennt 
(Waaser, col. part. p. 23), zcigen una die griecbiscben Papyri. dasa diea auf 
griechiacbem Recbtsboden, wenigatena in Aegypten, die üblicbe Form der niercea 
war. Ich babe schon oben angedeutet, dass von der Pacbt gegen ein Quantum 
von Frücbteii zn der gegen eine pars quota, ako zur eolonùt jHirliaria, nnr ein 
Scbritt i«t (e. zu §2). Wenn die Teilpacbt griecbiscb war, ao erblart »ieb ibr 
aebr aeltenes Anftreten, ebcnao wie daa der Empbyteuae vor Conatantin, die ja 
aucb nur einmal (von TJlpian) erwabnt wird. Die poUlio Catoa') ist bekanntlicb 
nicbt als col. part, zu betrnchten. 

Ueber die Anwendung der Teilpacbt im griechiacben Roebt werden nocb Un- 
teraucbungcn anznstellen sein : in der Staatsverwaltung der bellenistiacbcn Rcicbe 
(Sizilien. Pergamon) ist sio nacbgewicaen und dio Pacbt gegen ein Fruchtiiuantnm 
iat in Angj-pten übliub. Wird es dazu nocb gelingen, die reine Teilpacbt iin 
griecbiscben Recbtsgcbiet zu conatatieren — und icb zwelflc nicbt daran — , dann 
durfle meine Vermutung, das.s die eolonia parliaria griecbiscben Ursprunga iat, 
als begründet anzuseben sein. — 

Mit frober (re^vissheit kann man es anssprechen, dnss nocb andere Inacbrif- 
ton ans den afrikaniscben sallus uns über das Pacbtrecbt, wekbea hier galt, über 
Empbyteuse und' eolonia fiartiaria aufklaren werden. Ans der vorliegenden Ur- 
kunde glaubte ich das Gosaglc entnehmen zu müssen. Unser Wissen von der 
Bewirtschat'tnng der kaiserlichen Domiinen war bis znm Jahr 1880, bevor Theo- 
dor Mommsen das Dckret des Commodus erliinterte, geringer denn Stiickwerk: 
Moinrascns Commentar erscbloss ein lieues Forschungsgebiet und der un- 
ermüdiiche Eit'er der f'ranzosiscbcn Archaologen bat seitdem drei Jnschriften 
zu Tage gefôrdort, die uns umfangreiche Details der afrikaniscben Domanial- 
verwaltung mit urkundlichcr Treue darzustellcn ermoglichen. Ist unser Wissen 
schon jetzt nicbt mehr so sehr wie vor 20 Jabren Stiickwerk, so dürfen wir 
sieber hott'en, uns der voilkommenen Einsicht nocb mehr zu nübem. Aucb femer- 
hin wird jede üntersncbung auszugchen haben von dem Commentar zum Dckrct 
des Commodn.s, mit dem Mommsen den Grundstein dieser Fursebungen gelegt bat. 

Mügc uns Afrika ans scincm an Inschriften nuerscbopllicheu Boden bald eine 
vollstaudige lex saltus sebenken, die ganze lex Hadrimia oder Maticiana, von 
denen wir bisher nur Bruchstücke baben. Jeder neue Hektar Bodens, den der 
franzüsiscbe Colonist unter den PHug nimmt oder mit Oliven bepHanzt, bedeutet 
zugleicb einen Gewinn fiir die Arcbüologie; denn in Nurdafriku folgt dem Colo- 
ni.sten, der dem Lande seine nite Kultur wiedergeben soll, der Arcbüologe, der 
die Reste dieser Kultur erforsoht. 

In keinem amieren Lande ist die Archiiologie so aktuell aïs im franzosiseben 
Afrika: die Aufnnhme der antiken Rninen bildct einen Teil der topograpbischen 
Aufnabme, und der prüciitige „Atlas archéologique de la Tunisie" ist im M'esent- 
licben eine Lcistung der , brigades topographiques*. Vielleicht das bestc Bei- 

I) A. Waaser, col. pan. p. 9. 
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spiel fUr da-s Zusanmiengehen praktischer und archaologtscher Interessen bietet 
die vom franzosischen Ministcrium veranlasate Erforschung der rîimischen Be- 
wasserungHanlagen. Sic bat zwar dcn praktÎBcben Zweck, von jenen Ari)eiten 
zu lernen, aber aucb den ideellen Erfolg, daaa man die antiken Reaervoirs, Aqna- 
ducte etc. studiert. Von dioacm Zaaammenwirken materieller und ideeller Ziele 
ist für die Kcnntnis des roraischen Af'rika noch vicl zu erboffen. 



Nachtrag. 

Die Erlauterung der inaebrift von Henchir Mettich, welobe Hcrr T on tain 
der Académie de» Inscriptions vorgelegt liât, weicht in cinigen wcscntlicben 
Punkten von dem oben Vorgetragenen ab. Zunaebst bestobt eine einsebneidende 
Divergenz in der von H. Toutain vorgetragenen Ansiebt, daas die vtiia Magna 
die DomSne eines privaten Grundherrn gewesen sei. T. kommt zu dieser 
Auffassung dnreb die irrige Interprétation der Worte .fundua villae Magnar,“ 
die er zunaebst aïs cinen Begriff fasst = ,der fundus Villa Magna“; da nnn 
futidus nrsprnnglicb daa private Grundatück bezeichnet, glaubt er, daas aucb der 
fundus V. M. nur eino private Besitzung sein konno. Zuniiehat iat dieser Schluss 
an und für sich nicht richtig, da doch /ioidus ganz prumiscue mit saitm gebrancht 
wird, ebenso wie prnedium, welchc» ja aucb ursprünglicb das private Grundstück 
bezeiebnet (vgl. Grundberrsebaften p. 20). Aber hier kiinnte ja itnmerbiu ein 
fundus villae M. eina gewëbnlicbe Privatbeaitznng sein wie andere fundi, z. B. in 
Afrika der ,fundus Sallustianus* bei Cirta (C. VIII 7148). Aber wir buben es 
eben nicht mit einem ^fumlus vUla Magmi^, aondern mit versebiedenen innerhalb 
der Domane V. M. gelegencn fundi zu tbun ; ,*'« fundo villae Magnae^ ist nicht 
gleicbbcdcutend mit „in fundo Villae Mag)mc~ : Villae Magnac ist nicht der soge- 
uauntc „Genetivus explicativus^ , .sondem „Genetivus partitivus" und fundus 
villae Magnae bedeutet „der in der v. M. gelegene fundus*. Ueber die Eintei- 
luug der grossen LandgUter in fundi kabe ich oben gesproeben. 

Die irrige Interprétation der Bezeichnnng „fundua villae Magnae" war das 
apArov ohne sic wflre T. nicht zu der seltsainen Erkliirung des Auf- 

tretens kaiserlicher Procuratoren auf privatem Grand und Boden gekoramen, die 
er vortragt. Er glaubt, die villa Magna soi von den Procuratoren einem privaten 
Posseasor assigniert worden und die lex a procuralorihus data das Grundgesetz 
der nouen Domane (p. 29). 

üftenbar bat die glückliche Lesnng sujbcjesiva einen Antcil an dieser Ansicht; 
subsiciva treten bei Assignation auf, also schien hier Assignation vorzuliegeu. 
Aber die suisiava baben mit der Assignation znniiebst uicbts zu tbun, aondern 
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jçchüren zur diviêiu, dcr ersten agrimcnsorischen Manipulation bei Vergebung 
ülfontlichmi Landes. 

Doeli, gpsetzt den Fall, die villa Magna «ci cine voni Kaiser eiiiem Privaton 
aasignierte Possession, wie kann der Kaiser oder sein Procnrator dicscr Posses- 
sion eine Ordnuiig, wenn anch cine noch so partielle geben? T. bat znerst 
ausser der Âatfnssuiig der 1er aïs (4rUndungsstatut noch erwogcn, ob sic nicht 
die procuratorischo Entacheidnng einer Controverse zwischen dem Possessor der 
villa M. und den uniwohnondon peregrinen llauern soin kiSnne (p. 26). Diese 
Hypothèse war an und für sieh bedentend besser als die zweitc, denn in der 
That regein ja die Procuratoren eine Controverse, nur nicht eine Contioverse 
zwischen Possessor und Peregrinen , sondern zwischen eondudorts und cotoni. 
Zwischen einem Gutshern» und aeinen Nachbam hatte in Africa proconsularis 
nicht der Kaiser, sondern der Proconsul zu cntscheiden, denn hier gebietet der 
Sénat *). 

Dio Lesnng „ultm fundo villtte M.“ (I Zeilo 6) statt inlra führt Toutain 
zu der Annahme, dass sich die Urkunde anf ans ihren Sitzen vertriebeno Pere- 
grine beziehe — dcr Name Mappaliesiga, ans dem T. zuviel Kapital schlagt, bat 
seinen Teil an die.ser Anft'assung. Die „mappalia Siga* (sic!) sind die ehemali- 
gen W'ohnatütten einer peregrinen Bevolkerung (p. 23) — aiso muss diese ver- 
trielœn worden sein. Nun vrird auoh der defensor , wclches Amt dem Punier 
Félix Annobalis liireüvs zugesebrieben wird, znm Vertreter einea Gaues von Pere- 
gp-inen — hinzn kommt, dass in der Inschrift C. VIII 8270 ein de/'ensor gtmlis go- 
nannt wird. Aile diese Combinationon sind an und fur sieh nicht tibel, entbehron 
aber joflor Hegriindung. Dass die Colonen auf eigenem Hoden zu grundherr- 
lichen Leuten gewordene Eingehorene gewesen seien, wie ï. meint (p. 23 f.), ist 
gnnzlieh hypothetisch und iiur eine Combination ans dem Namen Jila 2 >palia!tki(i. 



1) Ks Kie)a Ausnslunen von dieser Regel: 1) in Senateprorinzen; in dem Qreoutreit zwi- 
seben dem delpliisrhen Heîligtum und den angrenzendtn illadtgemeinden terminiert sut Befetil des 
Kftisers etn legatus Aug. pr. pr. (O. III 507). IMes ist iiielit ctwa cln Stattlialter, demi Acliaia 
steht noter dem Proconsul, sondern ein besonderer kaîserlicbnr Mandntar mit Spocisisufirag (C. 
III p. 107 sur Inschrift). Kerner ist in .Mustis in Africa proconsularis folgeude Inschrift gefuuden 
norden (Carton, IKVouvertes en Tunisie p. 02); ,Ex auctoriiate et sentrntia imp. Csesaris T. 
Aelii Antoniui Aug, Pii dclermiiiotio farta publics Mustitanoriims. AIso atich hier geht die Greus- 
regulierung und Terminatiou des Siadtgebiets vom Kaiser aus. 2) in kaiscrlichen Prorinzen: C. III 
501 1 749. Im ubrigeii ordnet diese Verbâltnisse der Stattlialter, aiso in einer senatorischen Pro- 
vins der Proeousul (C. III 5Bii : Controverse zwischen Ilypata und Lamia vom Proconsul Macédo- 
niens entschieden), in einer kaiserlichen dcr legutus Aug. pr. pr. (vgl. die zahireichen im Aiiftrage 
des leg. Ang. pr. pr. ion Daimatieu gaselzten Greuzsteine C.1II2SS2; 8472; 9804* [Suppl. Il); 99së 
[Suppl. Il); 99S2 [.S, 11)). Ausuahmen kamen natUrlicii nur Tor, wenn Siadtgemcindcn in einem Grenz- 
sireit iageu ; zwischen Prirateii — wie zwisebeu dem von Toutain augenommenen Possessor der 
villa Magna und seinen peregrinen Narhburn — wird steis der Stattlialter cutschieden huben und 
selbst wohl zwischen einer Geroeiiide und einem Privuten. VVenigstens kenne icii keinen Kail 
kaiscrlirber Jiidicatioii in einer solchcn Controverse. Mommsen (Slaatarecht III 234) nimml sie 
aiicb hier an. 

atkdlso. d. E. On. d. Win. a OStUstm. PUl.-kUt. Kl. N. F. Bud Z, i. 7 
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Sehr schlcoht will dazH passeii, da«a T, dicacn Colonen Sklaven iind inquilini 
zuweist, indem cr IV 22 lieat ,xcrvum inquUinumve coiotti.“ 

Beatimmend fur die AnnaLrae von Peregrinen, die, aua ihrem Wohnsitze vcr- 
trieben. anascrhalb der villa Magna aiedelteu, ist, wie «clion gesagt, die Leeung 
„nltra (statt infra) fundo viUac Mainte', waa T. Uberaetzt „au delà, c’est-à-dire 
en dehors et autour tlu funduH” (p. 22). Nun kann aber ul/r<i ganz nnroüglich 
dièse Bedeutung haben ; es heisst jenaeits aber nicht ausaorbalb , nnd das aind 
trotz des c’est-à-dire sehr verschiedene Dingo. Auaserlialb und im ümkreis der 
villa angesiedelte Peregrinen sitzen „extrn f. villae M.“ ; nur extra wird dem 
von T. der Stelle nntergelegten Sinn gerecht. 

Die dein Colonen zugeaichcrtc Immunitiit von Fruchtquoten flir „qninque fira- 
tiones. vindemiae etc.“ (II 20 f.) interpretiert T. zu subtil: er iiiuimt an, dass ,]mst 
quinlam ficationem“ etc. nicht mit ^/lOst quinqne (se/ttem, derem) iinnos" — auf 
welchen Zeitraum in der ara logis Iladrianae Immunitüt gegebeu wird — iden- 
tisch sei, sondeni dass nacli des Wortes achârfster Bedeutung erst nach tünf 
(oder zehn bei Oliven) wirkliehen £rnten , also z. B. fur Oliven , du dicso erst 
nach 10 Jahren eine Krnte geben (s. Tou tain p. 40), nach 20 Jahren Qiioten 
zu leisten seien (p. 4<J). Diese redit soharf'sinnigo Interprétation ist nichtsdesto- 
weiiiger verfehlt, da die Berechnnng der Ernten eine aus.scrst vago, weil unge- 
mcin subjective Norm gewesen wiire. Wunn gilt demi eine Krnte als solcheV 
Wenn der conduclor sie als genOgend bezeiehiiet oilcr wenn der Pachter es thut? 
Auf einein an Controversen so reichen Gebiet , wie es die Ijcistungspflioht der 
Colonen an don conductor war, bodurf'to es deutlicher , jeder Missdeutung unzn- 
ganglichcr Bestimmungen. Wollto man wirklich von don Colonen erst nach 
mehreren guten Ernten Quoten fordern, so mnsstu die Zeit der Imninnitat gleich- 
wohl in Jahren ansgedriickt werden, also fiir Oliven, die erst nach etwa 10 
Jahren eine gute Emte geben, etwa 10-1-10 = 20 Jahre Abgabcnfreiheit stipu- 
liert werden. In opigraphischen Dingen luit die Analogie, nicht die Anomalie zu 
hcrrschen und wenn in der ara Icgis Hadrianac Immunitiit auf eine Ueihe von 
Jaliron, in der lex Manciana auf ebeusovielc Ernten garantiert wini, so müssen 
Jahrgàngc und Ernten identische Begriifu sein. Toutain traut der Domanial- 
gesetzgebung ausserdem doch zu viel Liberalitüt zu, wenn cr annimmt, sie habe 
den Colonen fünf oder zehn voile Ernten gesehcukt; es ist keino Fragc, dass die 
Immunitiit nur fur die Zeit gegeben wurde, wahrend der die Ptlanzungen keinen 
oder keinen noruialen Ertrag liefern. Wie erkiart es demi Toutain, dass nicht 
auch filr die frurtas aridae (triticum, hurdeum, faba) mehrere Krnten freigegeben 
werden? Man versteht das sofort, wenn man die Immunitiit nur für die Zeit 
der Ertraglosigkcit gelten liisst, da Getreide etc. gleich eine Ernto giebt. 

Die ficus aridae (Il 12 f.) fasst T. als getrocknete Feigen auf, wàbrcnd doch 
der Zusammenhang zeigt, dass es sich nur um ficus aridae arbores, um alto 
Feigenbiiume handein kann. 

Den § 10 (U 12) interpretiert T. (p. 41) so, als ob in ibm nur von dem mit 
Wicken (riciae) bebauten Land gehandclt würde, wahrend doch der Accusativ 
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agros zeigt, dass die Wickenfelder von den anderen — mit Futterung bestellten — 
Feldern ansgenommen waren : vor agros kann nur jtraeier geatandeu babeu. 

Auch don folgcnden von dem Vieh bandelnden Paragrapben (11) erklSrt 
T. (p. 43) nioht glücklicb, wcil ihm die Emendation quattuor statt des überlie- 
ferten quaiius entgangen ist. Die Annahmo, dass es sich aucb hier um cino 
TeiJang der frurius handele, fUhrt ihn vor die Aporie, dass statt der Quoten 
,«eni </nae tas {est)" — so für qmittus — stipuliert werden, allerdinga cino selt- 
samo Art von Fruebt<iuoten ! Schnld an dieser Ewangslago, das fur das Vieh 
zu leistendo Kopfgeld mit den Fruchti|uoten in Einklang bringen zu miissen, ist 
die Lesung [n]«s<t;n/«r statt [pJaseeKiar , wie T. mit Cagnat zuerst richtig cr- 
ganzt batte. 

T on tain verbindet (p. 47) den Satz, in dem die itigui/iin — und vielleicht 
auch sert’i, wenn die Lcsart SERVVM feststande — vorkonunen, mit dem folgeii- 
den, der von den co/oni und den Frohnden handelt (IV 22 f.) , und liest „servum 
inquilinu[mv]o coloni'‘, glaubt also, dass die Culonen inquilini und Sklaven ge- 
habt haben, woran doch gar nicht zu deiikeu ist. Skiaven der Coloncn, ja das 
wiirc noch denkbar, aber inquilini rolonontm ist ein Unding. Die i«gut7i«i stehen 
in niisoren Qucllcn den Colonen durchaus glcich, aind, wie der Naine sagt, Guts- 
insassen wie jene. Auch hier machte die Analogie den Weg schwer verfehlbar: 
wir wussten bereits aus zwei Urkunden'), dass die Frohnden (ojjerae) von den 
Colonen zu leisten waren. Sebon die sich nus dor Vereinigung der Acensative 
^servuHtque inquilinumve“ mit coloni ergebende Construction ,ne quis conductor . . 
inquilinum coloni . . . [plus quam tôt] opéras pr[estare cogat]“ batte den Irrweg 
zeigen sollcn, denn in der ganzen Urkunde heisst es stets: — oder hier 

inquilini — conducloribus praeslare ddicbunt". Waa in dem unvollstiindigen Satz 
„ne qnis . . .“ gestanden hat, wis.sen wir nicht ; es geuügt t'cstzustcllen, dass cr 
unvollstandig ist. 

Ausser diesen wichtigercu Divorgenzen tinde ich bei T. noch cinige Ver- 
sohen: Licinius ilazimus soll proenralor tractas {Cartlaiginiensis) sein (p. 26). Das 
ist günzlich nnmiiglich, da er mit dem zweiten Procurator als lib(ertus) proc{ura- 
tor) bezeichnet wird, denn procc. = procuratores steht da, wie auch T. liest. 
£inc solche lez wie die vorLiegendc wird, wie die ara legis Uadrianae zeigt, von 
dem procurator salins erlassen. Die Coopération der beiden Procuratoren schliesst, 
ganz abgesehen von der Bczeiclinung lib. proc. und der Analogie mit der ara 
legis Hadrianae, den hüheren Rang des Licinius aus. 

Ans ex aream, wie die Urkunde statt ex area schreibt, macht T. (p. 16) ein 
neues Adjectiv exareus, a, um (exuream purlem tertiam), wo doch die Vcrwocbslung 
der Casus einer der Hauptfehler der fehlcrroicben Inschrift ist*)! O/irotio kommt 
nicht hier znm ersten Male vor, wie T. (p. 17) meint, sondern bei'eits in der 
oben citierten Glosse, die übrigens im Forcellini abgedruckt ist (s. v. olivatio). 



1) Dekret des Comouodus uud loschrift von Gmf Mezuar (s. ilermes lâi>4 p. 206). 

2) îutrs fundo (1 5); ad arcs (l 12); posi quiuU viudcœia (Il 2tt); pro pecora (111 17). 
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